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Beginn der 


g Paris. Der Sonntag wurde von den Sachverſtändigen für 
die Reparationsverhandlungen meiſt zur Ruhe ſowie zur Beſich.i⸗ 
gung von Faris und feiner Umgebung benulſt. Dies gilt ins⸗ 
beſondere auch von den deutſchen Sachveritändigen, die keinerlei 

Beſprechungen harten. Die amerilaniſchen Vertreter war en am 
Sonntag Gäste der ancriierijgen Bolihojt Im Hotel Aft sein, 
des b., Sachverſtändigen als Beralungsort vom Montag al 
dienen ſell, ſind die Vorbereitungen beendet. Im Antergeſchoßz 
ift ein Saal für die Vollverſammlungen eingeräumt worden. Zwei 
Salons find als Beratungszimmer für kleinere Gruppen vorge⸗ 
ehen. Ein Teil der Sachverſtändigen bewohnt den erſten S oc 

des Hotels; im dritten und ſechſten Stockwerk ſind 40 Büroräume 
eingerichtet und mit Fernſprechanſchluß verſehen. 

Dem „Intranſigeant“ zufolge rechnet man in Paris im all⸗ 
gemeinen damit, duß die Arbeiten der Sachverſtändigen minde⸗ 
ſtens bis zum März dauern werden. Die Vertreter der betei⸗ 
ligten ſieben Mächte mit Parker Gilbert würden ſich dann nach 
Verlin begeben. Das Blatt will miſſen, dan der Neparati⸗ 
I onsanent allen Arbeitsſitungen des Sachverſtundigenaus⸗ 
Iſchuſſes beiwohnen werde. Der Verlauf der Verhandlungen 
ſoll von den Sachverſtändigen ſtreng geheimgehalten werden. 


Unkerzeſchnung des Oftpaktes? 
Berlin. Wie der „Börſenlurier“ aus Warſchau mel 
pet, iſt am Sonnabend abend det ‚jegenannie Oftpalt von 
Vertretern der Sowjelunion, Polens, Numiriens, Eſtlands un 
Huch Leitlands unterzeichnet worden. Die lettiſche Regierung 
halle ſich in letzter Stunde zur Unterzeichnung des Oſtpaktes und 


zn der Natiſizierung des Kelloggpaktes entſchloſſen. 


> 


London. Nach den letzten Meldungen aus Bombay iſt die 
Zahl- der Toten auf ſaſt 200, die Jahl der Verletzten auf bei⸗ 
nahe 1000 geſtiegen. Die Nach ſchten aus amklichen Qullen ge⸗ 
ben dagegen noch immer weſenlich niedrigere Zahlen an. Die 

engliſchen Trupren aus Bombay ſind erneut weſentlich ver⸗ 
ſtärkt worden. Aus der urſprüngli“en Verfolgung der Pathans 
hat ſich im Laufe der ſechstägigen Kämpfe eine neue Feindſchaft 
zwiſchen Hindus und Moslems entwickelt. Am Sonntag wurde 
eim Straßendahnwagen durch einen 


| 


bord Reve ſtote 
der engliſche Sahnerftündige auf der Paxiſer Neparations- 
konferenz, dem nach der- Ablehnung ſeitens ves Amerikaners 
Owen Voung der Konferenzvorſitz angeboten wurde. 


200 Tote in Bombay 


Ausbruch neuer Unruhen — Die Zahl der Verletzten auf 1099 geſtiegen 


und die darin befindlichen Hindus mit Meſſern überfallen. 


Hierbei ſind 15 Menſchen verletzt worden. Später hielten Hin⸗ 
dus einen Laſtwagen an, auf dem‘ fh Moslems befanden. Ein 
Moslem wurde getötet. An vielen Stellen der Stadt kam es 
zu neuen ſchweren Plünderungen. 5 

Der Bürgerſchaftsausſchuß für Frieden veröffentlicht eine 
Erklärung, in der die Schuld für die letzten Zwiſchenfälle zu⸗ 
einem großen Teil den Vohörden zuzgeſchoben wird, da fie die 


Trupp Moslems angehalten | Anregungen des Ausſchuſſes nicht befolgt hätten. 


Aie Kältewelle in Europa 


44 Orad in Rußland — Eibiriſche Kälte in Schießen — Weitere Zunahme zu erwarten 


I: Komme. Infolge der großen Kälte find, wie aus Moc kau 
gemeldet wird, in Moskau und in Leningrad ſämtliche Schulen 


* 


und die Univerſitäten geſchloſſen morden. Am Sonntag wur⸗ 
den in Mos tau 140 Perſonen mit Froſtverletzungen in die 
} Krantenhänfer eingeliefert. Beſonders [fwierig, ift die Lage 
der ausländiſchen Schiſſe geworden, die in der Nähe von Lenin⸗ 
N grad liegen und wegen des Eijes nicht in den Hafen einlauſen 
wWbönnen. Die Marine in Kronſtadt und in Leningrad hat den 
Auftrag erhalten, die Nettungsmaßmahmen der Eisbrecher im 
Finniſchen Meerbuſen zu untetſtützen. Von verſchiedenen Tei⸗ 
ten Rußlands werden 44 Grad Kälte gemeldet. 


Weitere Zunahme der Kälte zu erwarten 


Freslau. Nachdem Schleſien vorübergehend am Freitag in 
den Bereich wärmerer Luft gelangt war, trat am Sonnabend 
eein erneuter Temperaturſturz ein. In Breslau wurden in den 
frühen Moꝛgenſtunden des Sonntags 31 Grad unter Null ge⸗ 
meſſen. Eine Kälte, die ſeit 1791, dem Beginn der amtlichen 
Meſfungen, nicht mehr beobachzet wurde. Die - gewöhnltlen 
Qucckſilberthermometer reichen zur Meſſung ſolcher niedrigen 
8 emperaturen nicht mehr aus. Der Yufenihalt im Freien it 
1 faſt zur Unmöglichkeit g⸗worden. Selbſt zahlreiche Eisbahnen 
haben ihren Betrieb geſchloſſen, da ſich infolge der barbariſchen 

Kälte kein Eisläufer mehr einfindet. 80 „ 
Das Obfervatorium Breslau Krietern jagt für 
. naten Tage nach. feiner Beobac ung noch eine Zunahme 
der Kälte voraus. a 


4 am Sonntag morgen bis 35 Grad unter Null gemeſſen. Trotz 
* der großen Kälte konnte der Zugverkehr im allgemeinen ohne 


„ 
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An virſchiedenen Orten der Provinz Oberſchleſien wurden 


| 


große Verspätungen aufrecht erhalten werden. Lediglich die 
Züge aus Oſtoberſchteſten kamen mit, Verſpätungen von einer 
bis zu drei Stunden an. 5 


Noch Meldungen aus Kattowitz herrschte in Oft:Ober- 
ſchleſten am Sonnabend und Sonntag tageüber eine Kälte von 
25 bis 30 Grad, die fh auf über 32 Grad ſteigerte. Der 
Zugrerkehr erliit in Of- Oberſchleſien derartige Verſpätungen, 
daß von einem ſahrplan mäßigen Verkehr feine Rede mehr ſein 
lonnte, trotzdem die folniſche Eiſenbahndirek kin in Kattowitz 
ſchon in den letzten Tagen 24 ren Kattowiß abgehende Züge 
eirgeſtellt hatte. Aus allen Teilen der Wojewodschaft 
Schleſten werden erneut zahlreiche Todesfälle durch Erfriere 
gemeldet. 3 


x . 
Aeberall verſtärke Räte 
Wie aus Wien gemeldet wird, herricht auch in Oeſterreich 
ungewöhnlich ſtrenger Freſt. Bei der Wiener Reichsbrücke iſt der 
Waſſerſtand infolge Eieſtauun-en um zwei Meter geſtiegen. 
Ein plötlihes Eintreten von Tauwetter würde ſchwere Gefahr 
in ſich bergen. — Meldungen aus Belgrad zufolge wurden 
em Sonntag in vielen Orten Süzllawiens 30 Grad Kälte ge⸗ 
meſſen. Auf Anordnung des Unterrichtsminiſters ſind alle 
Schulen geſchleſſen worden. Auch hier ſind große Slörungen im 
Eifenbahnverlehr zu verzeichnen. Der Agramer Shnell-ug haite 
fünf Stunden Verspätung, der Wien⸗Vudapeſer Schnellzug drei 
Brüffel erwähnt, die beast. daß cu⸗h in Been ſehr ſtrenger 
Froſt herrſcht. Bei Dinant iſt die Maas zugefroren. 


—— — 1 „ 


Stunden Verſpätung. — Schließlich ſei noch eine Meldung uus 
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Sachverſtändigen⸗Beratungen 


Ende nicht vor März — Die Beratungen ſtreng geheim — Parker Gilbert nimmt offiziell keil 


Was wird in Paris? 
Die vierzehn Sachverſtändigen, die die Entls⸗ 8 
jung der deutſchen Reparationsfrage ſchaſſen, ſollen treten 
am heutigen Montag zur erſten offiziellen Sitzung. zuſam⸗ 
men, nachdem bereits vorher in einer Reihe von Konſe⸗ 
renzen die notwenigen Vorberatungen ſtartgefunden haben. 
Aber bereits jetzt kann man feſtſtellen, daß die Schwierig⸗ 
keiten unüberwindlich ſind, wenn alle Mächte bei 
ihrem Programm bleiben, welches ſie ihren Vertrauens 
leuten zur Sachverſtändigenkonferenz mitgegeben haben 
Zwar wat die Abſicht bei der Ernennung dieſer Sachverſtän⸗ 
digen, daß ſie die Geſamtlage Deutſchlands erſt prüfen und 
dann beſchließen ſollen, welchen Betrag und welche Zeit 
Deutſchland zur Bezahlung ſeiner Kriegsverpflichtungen 
auferlegt werden ſollen. Man geht indeſſen nicht fehl, 
wenn man behauptet, daß die Sachverſtändigen an be⸗ 
ſtimmte Richtlinien gebunden find, von denen fie 
trotz ihrer Unabhängigkeiten der Beſchlüſſe, nicht abgehen 
werden. Und da kommt Amerika als Hauptfaktor, welches 
zunächſt die Konferenz gar nicht beſchicken wollte, aber be⸗ 
reits vor der Ernennung der Sachverſtändigen ſeinen euto⸗ 
päiſchen Kriegsfreunden erklären ließ, daß es auf keinen 
Fall auf eine Herabſetzung des Schuldenbettages 
eingehen könne, alſo die Nückerſtattung der vollen e 


fordert. Bleibt dieſer amerikaniſche Standpunkt beſtehen, „% N 


iſt kaum anzunehmen, daß eine Verſtändigung zuſtande 
kommt, da ja das Scho der Entente bekannt iſt, welches in 
klarer Forderung darin beſteht, daß Deutſchland an Rerara⸗ 
tionen joviel zahlen wird müſſen, wie die ehemaligen 
Kriegsfreunde an Amerika abzuſtoßen haben werden. 
Frankreich geht darüber hinaus und fordert noch Entſchädi⸗ 


törten Gebiete. Unter dieſen Vorausſetzungen hätte die 
Konferenz eigentlich ihren praktiſchen Wert bereits 
verloren und darüber ſcheint man ſich auch in deutſchen 
Delegationskreiſen klar zu ſein. 579 
Der Friedensvertrag von Verſailles lit den Betrag 
der deutſchen Kriegsſchuld an die Alliierten offen, nennt 
aber den ganz, in welchem Deutſchland ſeinen Repara⸗ 
tionsverpflichtungen nachkommen joll und zwar bis: zum 
ahre 1951. Dieſer Termin kann aber nicht mehr innege⸗ 
alten werden, denn die 


proviſoriſche Löſung durch den 
wesplan hat andere Vorausſetzungen geſchaffen. In 
Kreiſen der Alliierten it man der Anſicht, daß auf dem 
Dawesplan weitergebaut werden ſoll, während 
deutſcherſeits behauptet wird, daß er einen Neviſion 
unterzogen werden 9 


der deutſchen Leiſtungsfähigkeit entſprechen, und daß ſchließ⸗ 


lich der Dawesplan weniger als RNeparationsplan ge- 
dacht war, denn als Faktor zur Stabiliſierung der 


an ſich daran erinnert, wie der Neparationsausweis des 

genten Parker Gilbert zu Beginn des Jahres 1929 ge⸗ 

lautet hat, der wir zugeben müſſen, daß den Alliierten r 
züglich der deutſchen Leiſtungsfähigkeit über aus groß 


Hoffnungen gemacht wurden. Jedenfalls geht er über die 2 


deutſche Leiſtungsfähigkeit h 2 
darum verſtehen, wenn franzöſiſcherſeits bereits ols Nepara⸗ 


tionsendſumme 30 Milliarden genannt werden, den 


Deutſchland an ſeine Kriegsgegner zu entrichten haben wird 


In Deutſchland ſtreitet man weniger um den Betrag, denn 


um die Zeit, in welcher er gezahlt werden ſoll. Aber es iſt 
verſtändlich, wenn deutſcherſeits mit Nachdruck darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß es im Intereſſe ſeiner wirtſchaftlichen 


ortentwicklung willen muß, was es eigentlich feinen Gläu⸗ 70 
igern ſchuldet, damit es ſeinen ganzen Haushalt ent⸗ 


ſprechend aufbauen kann. Fr 


Es unterliegt feinem Zweifel, daß der größte Wider: 


ſtand franzöſiſcherſeits betrieben wird. Hier will man nichts 3 


von einer Endlöſung, noch weniger von einer deutſchen 


| Seiftungsfähigteit etwas hören, ſondern iſt der Anſicht, dag 


Deutſchland eben alles bezahlen ſoll und in diefem 


Geiſte hat man das franzöſiſche Volk und hat ſchließlich die 7 


Stabiliſierung des 


8 auf dieſer Theſe aufgebaut. Da 
nun Engländer un 


5 8 id Italiener nicht zurückbleiben Malen . 
ie beginnt auf der Sachverſtändigenkonferenz erſt eigentlich 
det Wettlauf um die Höhe des Anteils, welcher 
aus der Geſamtſumme an die einzelnen Alliierten gezahlt 
werden ſoll. Die beſcheidenſten Anſprüche ſtellt Japan, für 
welches die Frage eigentlich bereits erledigt iſt, aber wenn 
die anderen grenzenſoſe Summen fordern werden, wird 
auch Japan ſeine Forderungen noch anmelden. Italien be⸗ 


hauptet, daß es bei der Dawesquote zu gering re 1 
0 


worden ſei und fordert Erhöhung um rund 10 Prozent, 
daß es jetzt von 10 auf 20 Prozent Anteile ſeine Forderun⸗ 


ungen im Betrage der Koſten des Wiederaufbaus der zer⸗ 


da ſeine Vorausſetzungen nicht 
15 


deutſchen Währung, was auch inzwiſchen gelungen iſt. Aber 


inaus und man kann es 
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gen fteigert und England iſt der Anſicht, daß Deutſchland 
mindeſtens den Betrag zu zahlen haben wird als England 
Amerika ſchuldet. Wenn man nur einigermaßen die Jahlen 
berückſichtigt, die jo im Laufe der Jahre genannt worden 
ſind, ſo laufen die . in die hunderte von 
Milliarden, die nach Amerika abfließen ſollen. Denn 
alle Schuldner ſind der Anſicht, daß die Beträge, die ſie von 
Amerika erhalten haben, ausſchließlich auf Krie slaſten⸗ 
konto zu ſchreiben ſind. Amerika denkt unter dieſen er 
ſetzungen nicht daran, eine Reduzierung der Schulden⸗ 
laſten zu vollziehen und die Alliierten behaupten ihrerſeits 


ohne bedeutende Abſtriche durch Amerika nichts gegenüber 
Deutſchland nachlaſſen zu können. Eine ſchwierige 


Situation, die die Sachverſtändigen nun vorfinden. Denn 
e ſollen ja nicht nur Deutſchlands Leiſtungsſähigkeit, ſon⸗ 
ern auch die Höhe der von Deutſchland zu zahlenden 

Summe feſtſtellen. 

Anglücklicherweiſe verſuchen die Alliierten die En d⸗ 
löſung der deutſchen Reparationsſchuld mit der Regelung 
ihrer Schuldenverpflichtungen Amerika gegen⸗ 
über zu verbinden, obgleich dieſe Tatſache nichts mit der 
deutſchen Leiſtungsfähigkeit zu tun hat. Aber man wendet 
eben alle Mittel an, um die beiten Vorteile für fi 
herguszuholen und ſelbſtverſtändlich, um die Geſamt⸗ 
la ſt auf die Schultern Deutſchlands zu ſchieben. Es iſt wohl 
allen klar, daß Deutſchland ſeinen Verpflichtungen nur aus 
Bine Steuerkraft und durch teigerung der 

usfuhr durchführen kann. And dieſe zwei Tatſachen 
müſſen den Sachverſtändigen immer wieder hervorgehoben 
werden. Die nächſten Tage werden seigen, auf welcher Ba⸗ 
fis die Verſtändigung erzielt werden ſoll. Die Konferenzen 
finden ja unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und man 

wird ſich auf kurzgefaßte Preſſenotizen gefaßt machen 
müſſen. Dabei werden ſelbſtverſtändlich wieder die unglaub⸗ 
lichſten Gerüchte kolportiert und man wird uns auf eine 
harte Probe ſetzen, bis der Endbericht der Sachver⸗ 
tändigen herauskommt. Es iſt auch möglich, daß die Kon⸗ 
erenz kein Endreſultat findet, ſondern daß die Beratun⸗ 
gen unterbrochen werden, um erneut mit den Regierun⸗ 
gen zu Eonferieren. Schon der Umftand, daß man ſich 
isher auf keinen Vorſitzenden einigen konnte, beweiſt, daß 
es ſich um einen harten Kampf der Meinungen 
handeln wird. Für die Arbeiterklaſſe aller Länder iſt dieſe 

Konferenz nicht ohne Bedeutung. Denn wenn dem deutſchen 

Arbeiter dieſe ungeheuren Laſten auferlegt werden, wird er 

naturgemäß fa einer Schmutzkonkurrenz für die anderen 

Länder und ſeine Arbeitsweiſe, beziehungsweiſe ſeine Kon⸗ 

kuxrenz wird auf dem Weltwirtſchaftsmarkt deutlich zu 

ſpüren ſein. Leider hat man auch dieſe Konferenz der 

irtſchaftler und Finanzleute mit politiſchen Dingen 

belaſtet und ſo wird man gut tun, ſeine Erwartungen nicht 
allzuhoch zu ſpanne ll. 


selbstmord der Frau Fokker 


25 Gattin des bekannten holländiſchen Flugzeugkonſtrukteurs 
nthony Fokker, der bekanntlich während des Krieges Deutſch⸗ 
lands beſte Jagdflugzeuge baute, hat ſich in Neuyork in einem 
Anfall von Schwermut aus dem Fenſter geſtürzt. Sie war erſt 
vor wenigen Stunden aus einem Sanatoriun entlaſſen worden, 
in dem fie einer Nervenkranlheit wegen behandelt worden war. 
Unſer Bild zeigt das Ehepaar Fokker in einer glücklicheren Zeit. 


„Die Sprache dient dezu, 
die Gedanken zu verbergen!“ 

Dies Wort wird dem geſchickteſten Diplomaten aller Zeiten, dem 
Herzog von Talleyrand, zugeſchrieben, deſſen Geburtstag 
ſich am 13. Februar zum 175. Male jährt. Als Napoleons diplo⸗ 
matiſcher Ratgeber leitete er die Friedensverhandlungen von Lüne⸗ 
ville, Amiens, Preßburg, Polen und Tilſit. Nach der Rückkehr 
der Bourbonen übernahm er das franzöſiſche Außenminiſterium 
und machte ſich zum beherrſchenden Mittelpunkte des Wiener 
Kongreſſes, wo er durch Intrigen aller Art die Verbündeten Fajt 

zum Kriege gegeneinander getrieben hätte. 


Kohlenmangel infolge der Kältewelle 
N Die Regierung ſchafft Hilſe. 

Warſchau. Die ſtarten Schneefälle und die neu auf⸗ 
getretenen ſcharfen Fröſte Haben im Eiſenbahnverlehr Polens 
ſtarle Störungen hervorgerufen. In Oſtgalizien mußte der 
Eiſenbahnverlehr auf einer Neihe von Linien mit Rückſicht auf 
die Schneeverwehungen überhaupt eingeſtellt werden. Die un: 
mittelbare Folge davon iſt die unzureichende Berforgung der 
polniſchen Städte mit Kohlen. In Warſchau ſteht die Bevöl⸗ 
lerung vor den Kohlengeſchäften an wie in Zeiten des Krieges. 
Die Kohlenknappheit wird noch verſchärft durch Angſt läufe 
der Bevölkerung mit Rückſicht auf die Möglichleit eines Gruben: 
arbeiterſtreils. — In —arſchau wurde heute nacht eine Teun⸗ 
peratur von minus 34 Grad Celſius gemeſſen. Die Warſchauer 
Rettung geſellſchaft mußte in 299 Fällen, wo Perſonen zu er⸗ 
frieren drohten, Hilfe leiſten. Die Regierung hat zur Linderung 
der plötzlich aufgetretenen Kohlennot verfügt, daß über ſchüſ⸗ 
ſige Kohlen vorräte der Elſenbahndirektionen und Mili⸗ 
tärſtellen zum Marktpreis an die Vevölkerung abgegeben werden. 


Reift Woldemaras nach Moska 2 
Kow no. Wie aus Moskau gemeldet 
Unterzeichnung des Litwinom⸗ Protokolls der litauiſche 
Geſandte in Moskau dem ſte! vertretenden Außenkommiſſar er⸗ 
klärt, Litauen werde das Protokoll in einer beſonderen Sitzung 
unterzeichnen. Tie Verhandlungen über den Tag der Unlers 
zeichnung find noch nicht beendet. Die Gerüche, wonach Wolde⸗ 
maras zur Unterzeichnung des Protokolls nach Moskau lommen 
wolle, haben noch keine amtliche Veſtätigung geſunden. 


Drohende Aus pertung in Noröböhmen 


Prag. Die ſeit langem im nordböhmiſchen Textilgebict ge⸗ 
führten Lohnverhandlungen wurden dadurch abgebrochen, daß 
die kommuniſtiſchen Arbeiterorganiſationen Sonnabend in einen 


Streik getreten ſind. Obwohl es ſich derzeit nur um einen Teile 


ſtreik Handelt, da die anderen Arbeiler die Arbeit nicht nieder⸗ 
gelegt haben, mußte doch eine Neihe von Unternehmungen den 
Betrieb ber its eintellen. Die Arbeitgeber haben den Ge 
werkſchaften ein Ultimatum zugehen laſſen, in dem für Montag 
die allgemeine Ausſperrung angekündigt wird, falls bis dahin 


wund, bet vor der 


der Teilſtreik nicht abgebrochen wird. Durch die Ausſperrung 
würden rund 35000 Arbeitnehmer betroffen werden. Die Be. 
wegung erſtreckt ſich auf die Teytilbetriebe der Vezitle 
Reichenberg, Friedland und Tannwald. 


Trotzkis Abreiſe aus Rußland 
noch unbeſt mimt 
Kowno. Nach einer Meldung aus Moskau wird die 
Parteileitung in allernäffter Zeit darüber entscheiden, ob 
Trotzki überhaupt die Sowjetunion verlaſſen wird, da ſchon die 
Nachrichten über die Ausweiſung einen ungünſtigen 


Eindruck von der innerpolitiſchen Lage der Sowjetunion her⸗ 


vorgerufen hat. Außerdem ift die Ausreiſe Trotzkis aus Ruß? 
land auf Schwierigkeiten geſtoßen, weil nerffiedene Länder ab: 
gelehnt haben, Trotzki das Viſum zu erteilen. 


Krieg in der Friedensge ellſchaſt 

Berlin. Wie der „Montag⸗Morgen“ mitteilt, fand em 
Sonntag in Berlin eine außerordentliche Generalverſammlung 
der deulſchen Friedensgeſellſchaft ſtatt. Die General⸗ 
verſammlung wurde einberufen weden eines Antrages, die Ver⸗ 
pflichtung der Mitglieder zum Bezuge der Zeitſchriften „Das 
andere Deutſchland“, „Friedenswarte“ und „Menſchheit“ aufzu⸗ 
heben. Dieſer Antrag wurde abgelehnt. Daraufhin traten DE 
Quidde und Graf Harry Keßler von ihren Poſten zurück. An 
Stelle von Prof. Quidde iſt General von Schöngich zum Präſi⸗ 
denten gewählt worden. Ferner wurde der Redakteur des „Air 
deren Deutſchlands“, Küster, in den Vorſtand gewählt. Schönaich 
nahm die Wahl an. Quidde wurde zum Ehrenpräſidenten gewählt 


sechs Menichen 
auf der kreibenden Eisſcholle 
Kopenhagen. Nach Meldungen aus Sonderburg war 
Sonnabend nachmittag eine Anzahl Leute auf dem Eis mit 
Dorſch⸗Stechen beſchäftigt, als plötzlich das Eis auſbrach und 
eine große Eisſcholle mit 6 Perſonen nach Norden ebzutreibeit 
begann. Man verſuchte ihnen mit einem Boot zu Hilfe zu konz 


men, das jedoch wegen des Eiſes nicht vorwärts kam. Auf der 


Scholle wurde die Lage recht gefährlich, da ſtarke Nebel ein⸗ 
ſetzten und die Scholle außerdem Riſſe bekam. Schließlich wurde 
fie doch wieder in die zufammenhängende Eisfläche getrieben, je 
daß die ſechs Leute ſich retten konnten. Sie hatten etwa zwe 
Stunden auf dem Meere getrieben. An einer anderen Stelle 


riß ſich etwas ſpäter eine kleinere Scholle mit zwei Perſonen los 
Sie konnten von einem Motorboot gerettet werden. 


Charles Darwin 


der große Naturforiher, deſſen Lehre über Abſtammung und 
Zuchlwahl eine förmliche Revolution in Zoologie und Botanik 


herbeiführte, wurde am 12. Februar vor 120 Jahren geboren. 


"AmAltar 


Roman von E. Werner. f 

15) ö 1 

Sein Auge glitt dabei flüchtig über die matten Züge des 

Sohnes, aber in dem Blick lag keine Spur von jener angſt⸗ 
vollen Zärtlichkeit, mit der er noch vor kurzem die Blaäſſe 
eines anderen Geſichtes geprüft, und auch der Ton hatte 
mehr von Vorwurf als von Bejorgnis. — g f 
„Noch eins!“ fuhr er vaſcher fort, „ich wollte dir bei Ge⸗ 
legenheit des heutigen Feſtes den Pater Benedikt zuführen. 
Du erinnerſt dich doch noch ſeiner?“ 8 
Water Benedikt? Nein!“ ſagte Ottfried gleichgültig. 

„Du mußt dich doch des Knaben Bruno entſinnen“, nahm jetzt 
der Prälat das Wort. „Er kam, ſoviel ich weiß, öfter in euer 
Haus, als er noch das Seminar in der Reſidenz buchte.“ 

Ottfried ſah aus, als halte er es für eine ſtarke Zumutung, 
jeinen Kopf mit dergleichen Nichtigkeiten anzuſtrengen, indeſſen 
die Worte des Oheims ſchienen doch eine Erinnerung in ihn 


wachzurufen. „Ah jo, der junge Mann, den Papa erziehen und 


ausbilden ließ! Richtig, der ſcheue, ſtörriſche Bube, der nie zum 
Reden oder Spielen zu bringen war! Papa überhäufte ihn mit 


Wohllaten, aber er zeigte ſich nie beſonders dankbar dafür, 


er mußte immer erſt halb gezwungen werden, ins Palais 
zu kommen. Ein unerträglicher Burſche l! i 

Der leiſe Hohn ſchwebte wieder um die Lippen des Prälaten. 
als er ſchweigend den Bruder anſah, über deſſen Stirn aufs 
neue der ſchnell verſchwindende rote Schein lief, 85 

Iich habe nie begreifen können, wie Papa mir einen ſolchen 
Spielgefährten zumuten konnte!“ fuhr der junge Graf fort, 
den Kopf hochmütig zurückwerfend. „Er war ja wohl der Sohn 
irgendeines Bedienten von einem unjerer Güter.“ f 

Rhanek hatte ſtumm die Lippen zuſammengepreßt, bei den 

letzten Worten aber zuckte er zornig auf. 

„Was Pater Benedikt geweſen iſt, kommt für dich jetzt nicht 
mehr in Betracht. Gegenwärtig iſt er Prieſter, gehört er dem⸗ 
ſelben Stande an wie dein Oheim, und du wirſt auch ihm die 

Achtung und Ehrfurcht zollen, die dieſem Stande gebührt; ich 
verlange das ganz entſchieden von dir.“ - ö 

Die Zurechtweiſung, obwohl mit gedämpfter Stimme geſpro⸗ 
chen, klang ſchneidend ſcharf, aber neitie) die Rhaneks waren 
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ſtreng katholiſch, waren es von jeher geweſen, und der Prälat 
ſorgte ſchon dafür, daß diefe Sitte erhallen blieb. Ein Prieſter 
nahm dem ſonſt jo ahnenſtolhen Geſchlecht gegenüber allerdings 
eine unantaſtbare Stellung ein, und auch Ottfried war in un⸗ 
bedingter Ehrfurcht vor dem Prieſtergewande und vor den duße⸗ 
ren Zeremonien der Religion erzogen, jo wenig er auh ſonſt 
davon in ſich tragen mochte. Die heftige Parteinahme des Vaters 
befremdete ihn deshalb nicht beſonders, auh ſchien dieſer feine 
Erregung bereits zu bereuen, denn ſeine Stimme war um vieles 
milder geworden, als er nach einer augenblicklichen Paufe hin⸗ 
zufetzte: „Benedikt hat den Erwartungen, die ich bei feiner Aus⸗ 
bildung hegte, in jeder Hinſicht entſprochen. Ich wünſche, daß 
du für die Zeit unſeres Hierfeins ihn zu deinem Beichtiger er⸗ 
wühlſt, und ich will Hofien, daß ſich dadurch ein freundlicheres 
Verhältnis zwiſchen euch anbahnt, als es in eurer Kinderzeit 
der Fall war.“ — Otlfried ſchwieg, die äußeren Formen der 
Ehrerbietung und Nüdfiht wurden im Rhanelſchen Haube ſtreng 
aufrechterhallen, aber die Formen waren hier eben auch alles, 
fie mußlen das Herz erjeten, das nun einmal in allen Beziehun⸗ 
gen dieſer Familie zu einander zu fehlen ſchien. Der junge 
Graf widersprach mit feiner Silbe dem ſo beſtimmt lund⸗ 
gegebenen Wunſche des Vaters, wenn fein Grſicht auch deutlich 
verriet, wie mißfällig ihm derſelbe war. 

Der Prälat hatte inzwiſchen durch einen Wind den jungen 
Prieſter an feine Seite gerufen, und Rhanek führte ihn feinen 
Sohne zu, aber zu dem „freundlicheren Verhältnis“, das ſich 
zwiſchen den beiden anbahnen ſollte, zeigte ſich wenig Ausſicht. 
Ottfried, der ſoeben empfangenen Zurechtwehhung eingedenk, 
zwang ſich zur Artigkeit, Benedikt blieb kalt und gemeſſen, es 
war, als fühlten die jungen Männer inſtinktmüßig, daß eine 
weite Kluft zwiſchen ihnen lag, die nie ausgefüllt werden konnte. 
Da gab ſich von neuem eine allgemeine Bewegung im Saale 
kund, ein allgemeines Flüſtern und ſich Umwenden, alle Blicke 
waren plö,lich nach der Tür gerichtet, durch die jetzt endlich der 
längſt erwartete neue Gutsherr pen Dobra eintrat und, feine 
Schweſter am Arme, ſich dem Wirte näherte, der in der Nähe 
des Einganges ſtand. Der Baron war in der Tat in einiger 
Verlegenheit dem Manne gegenüber, der ſich jo ſtolz von der 
Nachbarschaft abgeſondert, und dem gegenüber er gleichwohl, 
durch höheren Einfluß gedrängt, den erſten Schritt zur Annähe⸗ 
rung getan. Er zog ſich indeſſen noch ziemlich gut aus der Sache, 
die Bewillkommnung war, wenn auß etwas gezwungen. doch 
artig, übrigens kürzte er ſie ſo viel als möglich ab und beeilte 
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ſich, „Herrn Günther auf Dobra“ ſeiner Gemahlin vorzuſtellen. 
Die Baronin machle es in ähnlicher Weiſe, fir tat, was als Frau 
vom Hauje ihre Schuldigkeit war, aber auch nicht mehr, und jo 
kam es, daß Cünther ſich, ſobald die erſte Begrüßung vorüber 
war, faſt gänzlich iſoliert neben dem Seſſel ſeiner Schweſter fand: 
die Gejellihaft verharrte vorläufig nech in vollſter Ablehnung 
des fremden, ihr aufgedrungenen Elements. 


Es war fein leichter Stand dieſer ſtummen Oppoſttion 


des ganzen Kreiſes und all den neugierigen, mißzünſt gen und 
hämiſchen Vlicken gegenüber, die von allen Seiten des Saales 


her ſich auf dicfen einen Mittelpunkt richteten; aber Güncher 


ertrug eins wie das andere mit bewunderungswürdiger Ge⸗ 
laſſenheit. Das war nicht die Haltung eines Mannes, der 
eine unverdiente Ehre empfängt oder eine unverdiente Kän⸗ 
kung erleidet, beides ſchlen gleich wirlungslos an diefer gleiche 
gültigen Ruhe abzugleiten, mit der er ſeinerſchts die Griell- 
ſchaſt musterte, und in dem Blick, der langſam, aber foiſchend 
darüber hinſchweiſte, lag nur die eine Frage, die wahrſchein⸗ 
lich allein ihn zur Annahme der Einladung veranlaßt hatte: 
„Was wollt ihr eigentlich von mir?“ 

Jugend und Ehinheit haben es überall lebt, ſelbſt dem 
ang'ſtammten Vorurteile gegenüber; Lucie entwaffnete ſchon 
durch ihr blcßes E einen ſellſt die hartnäch geben Cezner. Die 
Herren hatten es bald genug herzusg urden, daß alle übrigen 
Damen weit hinter dieſer lieblichen Erſchernung zurückhl' Zen, 
und die jüngeren unter inen zeigten beriits bedentliche Nri⸗ 
gung, den ariſtokratiſchen BP inzipꝛen unercu zu werden. Noch 
hielt die Furcht vor dem Zorne der reſpeltiven Väder und 
Mütter die Uebevläufer in Schranden, aber wider alles Er⸗ 
warten war es diesmal der junge Graf Rhanck, der das Zeichen 
zur Fahnenflucht gab. 

„Das Mädeſen iſt reizend!“ rief er mit ungewöhnlicher 
Lebhaftigkeit, „ich werde mir einen Targ ſichern.“ 

„Aber, Nhancck,“ mahnte einer feiner Nachbarn, „bedenke 
doch, eine Mademoiſelle Günther, die Schweſter diiſes —“ 


„Ah, bah!“ Sie find Eiſte des Barons, find auf Wunſch 


meines Oheims eingeladen! Er mag die Virantwortung das 


für tragen!“ 


Damit näherte ſich Ottfried ohne weiteres den Kreiſe der 
Damen, ließ ſich Lucie vorſih llen und erbat ſich ihre Hand für 


den ſoeben beginnenden Tanz. 
(Fortſetzung folgt) 


An dem geſtern in Kattowitz ſtattgefundenen Betriebsräte: 
tongreß der Arbeitsgemeinſchaft nahmen weit über 200 Betriebs⸗ 
räte teil, der infolge der ſtarten Zugverſpätungen ziemlich ſpät 
eröffnet werden konnte. Das Intereſſe an dieſem Kongreß war 
ungewöhnlich groß, denn es fanden ſich auch Betriebsräte der an⸗ 
deren Organiſationen ein, ſogar Warſchauer Zeitungskorreſpon⸗ 
denten waren da, und ſehr viele — Kriminalbeamte, die es aber 
nicht wagten, den Konferenzſaal zu betreten. Der Kongreß be: 
faßte ſich lediglich mit den Vermittlungsvorſchlägen der Regie⸗ 
rung, die Senator Grajek ſehr eingehend behandelte und die feſte 
Zuverſicht ausſprach, daß ſie innegehalten werden. Wie wir 
ja bereits berichteten, ſind gewiſſe Zugeſtändniſſe hinſichtlich des 
ideellen Teils des Tarifvertrages gemacht worden, alſo bezüglich 
der Pauſen, der Facharbeiterzulagen uſw. Und Herr Grajek ſagt, 
daß dieſe Zugeſtändniſſe ſo gut wie ſicher ſind. Was die Lohn⸗ 
erhöhung anbetrifft, ſo werden vorläufig 10 Prozent genannt. 
Heute und morgen finden ja Verhandlungen ſtatt und da wird 
man das Weitere erfahren. In der den Ausführungen Gra⸗ 
jeks folgenden Disluſſion, die ſehr kurz war, ſtimmte man ihm 
mit zwei Ausnahmen zu und nahm faſt einſtimmig die von der 
Arbeitsgemeinſchaft onrgelegte Reſolution folgenden Inhalts an: 

Reſolution. 
Die Arbeitsgemeinſchaft hält im vollen Umfange ihre For⸗ 
derungen, zuſammengefaßt in der Neſolution vom 14. und 27. 
Januar aufrecht. Jedoch auf die Bitte der Regierung hin, erſt 
das Ergebnis der Spezialkommiſſion, welche vom 11. Februar 
ab ihre Unterſuchungen über die Lage im Bergbau aufnimmt, 
abzuwarten, wird der angeſagte Streiktermin bis zur Erledi⸗ 
gung der Arbeiten dieſer Kommiſſion verſchoben. Wenn jedoch 
nach Veröffentlichung der Unterſuchungsberichte der Spezialkom⸗ 
miſſion die darauf fi baſterenden Verhandlungen für die Ar⸗ 
beiterſchaft unannehmbare Ergebniſſe zeitigen ſollten, ſo wird 
die Arbeitsgemeinſchaft von neuem den Termin des Generul⸗ 
ſtreikles beſtimmen. — Die Arbeiterſchaft wird aufgefordert, 
wührend der Verhandlungen in Kampfbereitſchaft zu ſtehen 
und weiter an den Streilvorbereitungen zu arbeiten. Der 
Preſſe, welche die Attion der Bergarbeiter unterstützte, wird 
der Dank ausgeſprochen, dagegen der „Pols ta 3a= 
Hodmia“ und dem „SI. Rurjer Codzien ny“ die gröhte 
Verachtung. Die Bergarbeiterſchaft wird aufgefordert, die 
Kaufmannſchaft, welche beide Blätter unterſtützt, und in einer 


— En nn 


Die geringe Hoffnung, die am Freitag auf eine Milderung 
des Froſtes beſtand, iſt raſch zuſchanden geworden. Vom Nord⸗ 
meer nach der mittleren Oſtſee gelangte Warmluft, ließ am 
Freitag dort eine kleine Zyklone entſtehen, auf deren Weſtſeite 
Temperaturen um —5 Grad la⸗ 
gen, während auf ſeiner Dfifeite nur die weſtlichen Teile der 
baltiſchen Staaten und Südweſt⸗Finnland Milderung des Fro⸗ 
die Temperaturen 
lagen hier jedoch unter —10 Grad und blieben ſchon im Oſten 
(Narwa mis 
Dorpat —26 Grad, Dieſe 
kleine Bildung zog bis zum Sonnabend vaſch 
Mitteleuropa unter Schneefällen nach Ungarn, wo ſie ein Teil 
einer von Oſtrußland nach Südrußland ewanderten, etwas kräf⸗ 
tigeren Zyklone wurde. Der Warmluft olgie ſchnell von Nord⸗ 
oſten her die eiſige Kontinentalluft und erreichte in den Mor⸗ 
genſtunden des Sonnabends die Grenzen Schleſiens. Wäh⸗ 
rend um 7 Uhr Gleiwitz und Breslau noch —7 bis —8 Grad 
hatten, ſank die Temperatur bei gleichzeitiger ſtarker Aufheite⸗ 
rung bis 8 Uhr in Gleiwig auf —12 Grad, bis 9 Uhr auf —15 
Grad. Die Stationen in Weſt⸗ und Südpolen meldeten gleich⸗ 
zeitig bereits 8 bis 10 Grad tiefere Temperaturen [Poſen —15. 
Kaliſch —18, Kielce —23 gegen Krakau 17). 

In Oſt⸗ und Nordpolen ſowie in Oſtpreußen lagen die 
Temperaturen ſchon unter —25 Grad (Königsberg —28, War: 
ſchau —26, Bialyſtok und Lublin —29, Wilna —33 Grad). 
Die kräftige Sonnenbeſtrahlung vermochte dann am Sonnabend 
in Gleiwitz die Temieratir nicht über —15 Grad anſteigen zu 
laſſen infolge des anhaltenden Zuſtroms kalter Luft. Die 
friſche Schneedecke der vergangenen Nacht ließ bei Sonnenunter⸗ 

ng die ſchon jo kalten Luflmaſſen raſch weiter abkühlen, ſo daß 
Mon um 17 Uhr —20 Grad, und um 21 Uhr —25 Grad erreicht 
waren. In der Frühe des Sonntags hatte das ganze ſchleſiſche 
Flachland Temperaturen von unter —30 Grad, in Gleiwitz 
wurde die Tiefittemperatur gegen 8 Uhr mit 32 4 Grad erreicht, 
in Neiſſe wuden ſogar —35 bis —37 Grad gemeſſen: aus Po⸗ 
len werden Tiefſttemperaturen bis —40 Grad gemeldet. 

Bei ſchwacher Luftbewegung find wir im Oſten indes viel 
beſſer daran als Weſtdeutſchland, wo eine kleine Störung, die 
bis zum Oſtausgang des Kanals vorgedrungen iſt, die Südoſt⸗ 
winde bei —10 bis —15 Grad bis zu Sturmſtärke anſchwellen 
läßt: ob gegen dieſen Kaltluftblock über Mittel⸗ und Oſteuropa 
warme Luft ſehr bald erfolgreich vordringen wird, iſt ſehr frag⸗ 
lich. Wie ſelten in Mitteleuropa mit derartigen Kältegraden 
gerechnet wird, geht daraus hervor, daß ſelbſt auf einer meteo⸗ 
rologiſchen Station erſter Ordnung, wie ſie die Flugwetterwarte 
Gleiwitz darſtellt, 3 von 4 regelmäßig gebrauchten Thermometern 
nicht ausreichten, und ein ſelten benutztes Standardinſtrument zu 
Hilfe genommen werden mußte. 


Wie ſchütze ich mich vor dem Frieren 
Bei der jetzt herrſchenden Kälte müſſen wir alle, ob jung 
05 alt, mehr als ſonſt in Winterszriten darauf bedacht ſein, uns 
vor dem Frieren, ja vor dem Erfrieren einzelner Glieder, zu 
ſchüten. 
Es iſt bekannt, daß der Menſch in erſter Linie durch ſein 
Blut erwärmt wird, von dem die Temperatur des Körpers ab 


unerhörten Weiſe den Kohlenbaronen zur Seite ſtand, zu bon⸗ | mieren. 


Die neue Kältewelle 


Was von ihr die Wetterpropheten denken 
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tottieren. Der Arbeitsgemeinſchaſt ſprechen wir das Vertrauen 
aus, weil ihre bisherige Taltit hinſich lich des Lohnkampfes 
eine richtige war. Die Verleumdungen gegen ſie, die von ge⸗ 
wiſſer Seite gegen fie ausgehen, kann die kulturell hochſtehende 


Bergarbeiterſchaft nicht für ernſt nehmen. Auch nicht die der 


„Generalna Föderacja“, welche aus Geldern unterhalten wird, 
die für die Aermſten unſerer Bevölkerung beſtimmt find. 


* 9 * 


Kurz nach 12 Uhr wurde die Konferenz geſchloſſen, um den 


Betriebsräten Gelegenheit zu geben, den Verlauf den Beleg⸗ 


ſchaften zu übermitteln. Wie von den Anlagen berichtet wird, 
haben die Belegſchaflen ſich mit dem Ergebnis der Konferenz 
einverſtanden erklärt. Die Generalſtreilgefahr iſt alſo vorläufig 
behoben. Es war auch das Richtigſte, was Arbeitsgemeinſchaft 
und Belriebsräte tun konnten, indem fie auf die Vermittlungs⸗ 
vorſchläge der Regierung eingingen. Man wird ja ſehen, ob es 
der Regierung damit ernſt war oder nicht. Wird aber die Ar⸗ 
beiterſchaft auch diesmal an der Naſe herumgeführt, dann dürfte 
ſich daraus ein Nattenſchwanz von Konflikten ergeben, die den 
Regierungsbehörden nicht erwünſcht ſein werden. Das gilt vor 
allem für diejenigen, die hinter der „Polka Zachodnia“ ſtehen, 
welche heute triumphierend ſchreibt, daß es ſo gekommen ſei wie 
fie es erwartet hatte, und daß die Arbeitsgemeinſchaft ihre ganze 
Kunſt auſbieten müßte, um einen glimpflichen Rückzug anzu⸗ 
treten. Die „Polska Zachodnia“ möge ſich jedoch das geſagt ſein 
laſſen: Nicht fie allein war es, die das vovausfah, das jahen auch 
andere voraus; denn taktiſch war es nicht anders möglich, als 
die Vermittlungsvorſchläge anzunehmen, und beſtreiten wird ſie 
wohl nicht können, daß die Generalſtreiksanſage die Regierung 
ziemlich auf die Beine gebracht hat, ſonſt wäre der Streik un⸗ 
vermeidlich geweſen. Wer aber der Arbeiterſchaft in den Rüden 
gefallen iſt, das war ſie und ihr Anhang, die Aufſtändiſchen und 
Fobderaliſten, und ſollten die Verhandlungen nicht das bringen, 
was die Arbeiterſchaft als angemeſſen annehmen kann, ſo hat 
dieſe es nur den „Polska Zachodnia“⸗Trabanten zu verdanken 
und in erſter Linie fällt auf ſie die Verantwortung für einen 
eventuellen Streik. Die „Polska Zachodnia“ hat bis jetzt ſtets 
eine klägliche Nolle geſpielt. Merkt fie das nicht? Genug ge⸗ 
ſtoßen wurde ſie darauf. Wir werden es aber wahrſcheinlich 
ſchon in den nächſten Tagen erleben, daß ſie ihre Geldgeber als 
die Retter der cberſchleſiſchen Arbeiterſchaft preiſt, die Anſätze 
dazu machen ſich bereits bemerkbar. So nach der Art der Auf⸗ 
ſtunbiſchen, die Herrn Grrzynski als Arbeitermoiewoden prokla⸗ 


hängt. Die Differenz der Durchſchnittstemperatur der Außen⸗ 
luft von 8 bis 16 Grad Wärme zur Durchſchnittstemperatur des 
Menſchen von 36,5 Grad wird vom Körper ſpielend geregelt. 
Dieſe Regelung kommt zuſtande durch die automatiſche Fähig⸗ 
teit der Blutgefäße, ſich bei erhöhter Kälte zufammenzuzichen, 
und ſich wieder zu erweitern. Die Zuſammenziehung der Adern 
bei Kälte findet ſtatt, um die Blutwärme, die durch die Ader⸗ 
wände entweichen kann, zur Warmhaltung des Körpers möglichſt 
im Blute feſtzuhalten. Naturgemäß wird man dort am wärm⸗ 
ſten ſein, wo die größten Adern liegen, alſo in der Bruſt⸗ und 
Bauchhöhle. Je weiter die Adern vom Herzen entfernt ſind, um 
ſo dünner find fie und umſo weniger Blut enthalten ſie. 

Darum haben wir auch in den Zehen und Fingerspitzen am 
wenigſten Blut. Wir frieren deshalb am eheſten an den Zehen 
und Fingern. Das beſte iſt nun, die Erwärmung durch eine 
zwedmähige Hautatmung der Fingerſpitzen und Zehen zu er⸗ 
reichen. Das wird jedoch unmöglich, wenn die Füße oder Hände 
von Schuhen und Handſchußen zu feſt umſchloſſen werden. Man 
empfindet für gewöhnlich einen feſt und faltenlos anliegenden 
Handſchuh oder einen feſtgeſchnürten Schuh angenehm. Anders 
iſt es bei ſtrenger Kälte. Hier wird man recht weite Schuhe 
tragen müſſen, in denen möglichſt noch Strohſohlen bequem Platz 
finden, ohne den Fuß einzuengen. Man wird ferner das Schuh⸗ 
band nur locker um die Haken und Dxcfen legen. Das it un⸗ 
bedingt nötig, um eine gewiſſe Luftſchicht zwiſchen Haut und 
Schuh zu erlangen, die die Hautatmung des Fußes und ſomit 
die Wärmebildung ermöglicht, das Blut des Fußes nicht vom 
Bein abzuſchnüren und die Zehen, die ſowieſo nur wenig Blut 
enthalten, nicht blutleer zu machen. 

Die Wärmeregelung der Füße ſpielt beſonders für die Kin⸗ 
der eine wichtige Rolle beim Wintersport, beim Rodeln und vor 
allem beim Schlittſchuhlaufen. Man wird beachten, daß die Eis⸗ 
lauſſchuhe nicht zu 0 gebunden werden und auch für die 
Zehen noch ein gewiſſer Spielraum für Bewegungen bleibt. 
Sorgt man für Strohſohlen als Einlagen und wird die ſorg⸗ 
ſame Mutter darauf dringen, daß ihr Kind vor dem Schlittſchuh⸗ 
laufen friſche wollene Strümfe anzieht — das iſt wichtig — 
dann verhindert ſie eheſtens, daß ihr Junge oder ihr Mädel heu⸗ 
lend von der Eisbahn zurückkehrt. 5 

Bei den Erwachſenen legt ſich bei ſtrenger Kälte das Froſt⸗ 
gefühl hauplſächlich in den Ballen der großen Zehe. Auch hier 
kommt das Frieren ſehr oft zuſtande durch das feſte Anliegen 
5 hervortretenden Ballens am Schuh. Der Ballen wurde 

ich zu ſchmales Schuhwerk unter Verdrängung der Zehen nach 
der Seite gebildet. Daß dann an dem gedrückten Ballen Hem⸗ 
mungen des Blutfreislaufes erfolgen müſſen, iſt erklärlich. 
Auch hier kann in erſter Linie bequemes Schuhwerk nützen. Das 
gleiche gilt von den Handſchuhen. Je weiter ein Handſchuh iſt, 
je mehr Platz der einzelne Finger für die Hautakmung hat, je 
beſſer ſich die Finger durch Berührung gegenseitig Wärme ſpen⸗ 
den können, umſo geeigneter iſt der Handſchuh bei hoher Kälte. 
Man nehme daher zum Winterſport FJauſthandſchuhe, wie fie 
eigentlich nur vom Kleinſtkinde mit Recht getragen werden. 

Wer vörſichtig iſt, wird ſchon vor Beginn der Winterkälte 
meite Schuhe und Handſchuhe tragen, häufiger als ſonſt die 
Strümpfe wechſeln für Ohrenſchutz ſorgen und auch die ärztlich 
etwa verordneten Froſtſalben rechtzeitig anwenden. 


Generalftreit vorläufig abgeblaſen Polnisch. Schleſien 


Die Vermittlungsvorſchläge der Regierung angenommen 
Gegen die arbeiterfeindliche Preſſe und Kaufmannſchaft 


Dienstag, den 12. Februar 1926 


Die polniſchen Direktoren und die Arbeiter 


Die ſchleſiſchen Arbeiter haben mit den polniſchen Direk⸗ 
toren nicht viel Glück. Als Herr Kiedron die Leitung der 
„Ver. Königs⸗ und Laurahütte“ übernahm, da flog ſo man⸗ 
cher Arbeiter aus der Arbeit und zwar nicht deshalb, daß 
er bei der Arbeit nicht genügend tüchtig war, ſondern, da 
er einer Arbeitergewerkſchaft angehörte, die da oben nicht 

erne geſehen wurde. Auf der Eminenzgrube ging auch bei 
n Stadninkiewicz nicht immer alles mit rechten Dingen 
zu und Herr Direktor Biernacki Holt bereits ſeine Aufſeher 
von drüben, weil ihm die ſchleſiſchen Arbeiter nicht genü⸗ 
gend ſympathiſch vorkommen. Auf allen anderen Betrieben 
iſt es auch nicht viel beſſer. 

Lange Zeit hieß es, daß der Direktor der Hohenlohe⸗ 
Zinkwerke, Eiſchewski, ein „Arbeiterfreund“ iſt und volles 
Verständnis für die Intereſſen der Arbeiter beſitze. Wenig⸗ 
ſtens die „Polonia“ hat ſich bemüht, den Arbeitern das 
einzureden und es hat au ſolche gegeben, die davon 
glaubten. Wenigſtens die polniſchen Chriſten unter Leitu 
Muſiols, haben daran geglaubt. Herr Direktor Eiſchewskt 
ſteht bereits ſeit langer Zeit mit ſeinen Arbeitern im Streit 
und er droht ſchon bereits, ſie zu entlaſſen und um die Woh⸗ 
nung zu bringen. Der Streit dreht ſich um die Höhe der 
Mietszinſe in den Werkshäuſern. Die Wohnungen ſind 
gerade nicht die beſten, aber danach fragt ein Direktor nicht. 
Vor dem Kriege zahlten die Arbeiter für eine ſolche Woh⸗ 
nung 5—8 Mark monatlich. Nach der Ausdehnung des 
Mieterſchutzgeſetzes auf die Werkswohnungen iſt dieſe Vor⸗ 
kriegsmiete auch für die Werksverwaltung maßgebend, oder 
ſollte es wenigstens ſein. Aber die Werksverwal 
wähnt ſich über dem Geſetz zu ſtehen und ſie hat errechnet, 
daß eine Arbeiterwohnung im Werkshauſe 45 Zloty koſten 
muß, und ließ die Arbeiter die 45 Zloty monatlich zahlen, 
oder vielmehr ihnen ſoviel vom Lohne in Abrechnung brin⸗ 
gen, was auch geſchah. Die Arbeiter ſetzten ſich zur Wehr 
und wollten nur ſoviel zahlen als nach dem Geſetz vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Darum kümmerte ſich die Verwaltung nicht 
und zog vom Lohne ganze 45 Zloty monatlich ab. Die 
Arbeiter wandten 0 an die Schiedskommiſſion beim 
Wohnungsamte in Kattowitz und dieſe gab den Arbeitern 
recht, die Werksverwaltung will den Schiedsſpruch nicht 
anerkennen und ſtrengte dagegen eine Klage an. Inzwiſchen 
hat die Verwaltung den Arbeiter mit Entlaſſungen 
zwangsweiſen Räumung der Wohnungen gedroht. Die kann 
ſich das erlauben. 


Warum keine Kälfeferien? 

In früheren Zeiten gab es bei beſonders kaltem Wetter 

im Winterhalbjahr für die Schulkinder Kälteferien. Damals 
waren die kalten Tage nicht ſo ſtreng wie in dieſem Jahr, 
in welchem die Termometer 28 bis 34 Grad unter Null an⸗ 


zeigen. Dazu geſellt ſich noch das Uebel der vereiſten und 


welche von der auswärtigen Schuljugend 


verſpäteten Züge, 
Gefahren die Kinder 


benutzt werden. Welchen hygieniſchen 
dadurch ausgeſetzt ſind, ſcheint man an maßgebender Stelle 
gar nicht zu bedenken. Es macht im großen und ganzen den 
Eindruck, daß über Ju endfürſorge und ähnliche ſchön 
klingende Sachen geſpro en wird und be age zu der 
ſchönen Phraſeologie ſehr wenig gemacht w rd. Es liegen 
Ih ſchon viele Perſonen in reiferen Jahren an erfrorenen 
Ohren, Füßen uſw. darnieder. Was aber ſoll mit dieſer 
halberfrorenen Jugend werden, die oft ſtundenlang auf den 
ausfallenden Zug warten muß in den gabe geheizten 
Marteräumen. Hier iſt eine dankbare Aufgabe für diejeni⸗ 
gen, die ſich Sanatoren nennen und denen doch ſo viel 
am guten Gedeihen und Werden der Jugend gelegen Fix 
Die Kinder, welche oft in dünnen Kleidchen und Löchern in 
den Schuhen der Kälte ausgeſetzt ſind, haben nebenbei bei 
erftierendem Denkvermögen weni a am Unterricht. 
Das müßten unſere bewährten Psy ologen, Pädagogen und 
Volkswirtſchaftler wiſſen. Um die Shuljuge auch vor den 
moraliſchen Gefahren zu bewahren, nei für dieſelben 
durch das lange Warten in den Warteſälen, unter verſchie⸗ 
denen Elementen erſtehen, wäre es ſehr angebracht, wenn 
an all den kalten Tagen, mit einer Temperatur von 
10 Grad unter Null, Kältefrei angeſetzt werden würde. Die 
Schulbehörde iſt ſolches der Schuljugend und ihrer Geſu 
heit ſchuldig. 


Schleſiſcher Sejm a 

Der Sejmmarſchall beruft die nächſte Sitzu des 
Seims für Mittwoch, den 13. ebruar, vormittags 10 Uhr, 
ein. Auf der Tagesordnung teht als letzter Punkt das 
Wojewodſchaftsbudget für 1929/30. Vorher dürften 
auch die Nachtragskredite im Betrage von 11 Millionen 
Zloty zur Beratung kommen, bei denen es zu einer Abr 
nung mit den einzelnen Abteilungen der Wojewodſcha 
kommen wird, da die einzelnen Poſten nicht im Sinne der 
Sejmbeſchlüſſe Verwendung fanden. Das Referat für die 
Nachtragskredite hat der Abg. Korfanty übernommen. 


&aftowig und Amgebung 


Magiſtrat und Zollbehörde. Br 

Einen argen „Strich durch die Nechnung“ machte die Zoll⸗ 
direktion dem Kattowißzer Magiſtrat, welcher, ſofern ih nicht 
noch irgend ein Ausweg finden laſſen follie, daß Stadtſäckel um 
gute 7 Tauſend oder mehr Zloty „berappen“ muß. Bekanntlich 
iſt für die ſtädtiſche Müllabfuhr vor einiger Zeit von der Firma 
Krupp in Eſſen ein Müllauto angeliefert worden. welches 
tadellos funktioniert. Zu beanſtanden war lediglich die Bereis 
fung, jo daß ſich der Magiſtrat veranlaßt ſah, bei Krupp wegen 
Erſatzreifen vorſtellig zu werden. Der Vertreter des Eſſener 
Unternehmens machte dem Magiſtrat ein Angebot, daß als 
außerordentlich gürſtig angeſehen werden kann rnd zwar iſt die 
Kruppſche Firma gewillt, die Erſatzbereifung, mit welche etwa 
7000 Zloty zu bewerten iſt, der Stadt einſchließlich Frachtge⸗ 
bühren bis zur Grenze, gratis zu liefern. Nur die notwendigen 
Beſcheinigungen für die Einfuhr braucht der Magſſtrat der 
Firma Krupp zu übermitteln und gerade das läßt ſich leider 
nicht ermöglichen, da die Zollbehörde die Einfuhr der Erſatzbe⸗ 
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teren Beamten abgefaft. 
iert und die Frauensperſonen zur Anzeige gebracht. 


aus Schwientochlowitz zu 80 Zloty Geldstrafe. 


1. Bericht über 


älteſter Skoluda. 
er den 8 der Verſammlung, machte die verſchiedenen Ber: 


bannt. Wir 
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Börſenkurſe vom 11. 2. 1929 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . . 1 Dollar { amtlich — 8.91 2 


frei = 38.92 K 
Berlin u... 100 zi — 47.025 Nmk. 
Kaltowitz . . . 100 Nmk. = 21265 21 
1 Dollar — sg 
100 zi — 47.025 Kmk. 
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reifung lategoriſch ablehnt. Alle bisherigen Bemühungen des 
Maglſtrats, welcher natürlich von dem günftigen Angebot Ge: 
brauch machen will, ſcheitern an der Einſtellung der Zolldirek⸗ 
tion, die an ihrem Standpunkt feſthält, daß Beſtellungen auf 
Gummibereifungen im Inland aufgenommen werden können. 
Wie wir erfahren, ſollen ſeitens der Stadt weitere Schritte un⸗ 
ternommen werden, um die Einfuhr der Erſatzteile, für das 
Müllauto, denn um etwas anderes handelt es ſich letzten Endes 
ja auch gar nicht, doch zu erwirken. Hilft alles nichts, 
dann ſoll die Firma Krupp um Ueberſendung des Barbetrages 
für Anſchaffung einer neuen Bereifung angegangen werden. 
Wie man aus allem erſieht, hat es jo feine rechte „liebe“ Not 
mit der Zollbehörde, welche andauern wird, ſolange die Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen kein günstigeres Reſultat zeitigen 
en. 


Wichtig für Militärpflichtige. Die Polizeibidrektion in 
Kattowitz gibt bekannt, daß für alle diejenigen militärpflichti⸗ 
gen Perſonen des Stadt: und Landkreiſes Kattowitz, die aus 
irgend welchen Gründen ihren militäriſchen Verpflichtungen 
bis jetzt nicht nachgekommen find, am 15. Februar, 15. März und 
12. April Zufatzmuſterungen abgehalten werden. 


Unter falſcher Anklage. In dan Monaten Mai bis Novem⸗ 


der v. Is. wurden in Kattowitz und Umgegend Zweizloty⸗ 
Falſifikate in Umlauf geſetzt, 
inhaber und Kaufleute geſchädigt worden find. Der Schwindel 
wurde aufgedeckt. Kurze Zeit darauf iſt der Arbeiter Artur 
Sch. aus Kattowitz feſtgenommen worden, in deſſen Wohnung 
verſchiedene Farbſtoffe vorgefunden wurden. Vor der Strafab⸗ 
teilung des Landgerichts in Kattowitz wurde gegen Sch. verhan⸗ 
delt. Zu der Gerichtsverhandlung waren insgejamt 21 Zeugen, 
es handelt ſich um die Geſchädigten, erſchienen, welche jedoch 
gegen den Beklagten keine belaſtende Ausſagen machen konnten. 
Das Gericht mußte Sch. freiſprechen, da die Polizei in dieſem 
Falle daneben gegriffen hatte. 

Schmuggler vor Gericht. In der Nähe der Zollgrenze bei 
Karl⸗Emanuel verſuchten 7 Frauensperſonen am 31. Mai v. I 
mehrere Pakete, enthaltend Weißwäſche und feidene Damen: 

ſtrümpfe nach Polen zu ſchmuggeln. Als die Schmugglerinnen 


den Grenzbeamten bemerkten, verſuchten fie zu flüchten, wurden 


ledoch nach mehreren abgefeuerten Schreckſchüſſen von zwei wei⸗ 
Die Schmugglerware wurde konfis⸗ 
i Am ver: 
gangenen Sonnabend hatten fih die Schmugglerinnen vor der 
Zollſtraflammer des Landgerichts in Kattowitz zu verantworten. 
Vor Gericht verlegten ſich die Frauen auf Ausreden. Nach der 
gerichtlichen Beweisaufnahme wurden ſie wie folgt verurteilt: 
Viktoria Sch. und Marie St. aus Kattowitz zu einer Geldſtrafe 
von je 800 Zloty, Johanna P., Luzie J. aus Kattowitz und Marta 
M. aus Schwientochlowitz zu je 100 Zloty Geldstrafe, Eliſabeth 
K. aus Königshütte zu 500 Zloty Geldſtrafe, ſowie Marie L. 


sönigshütte und Amgebung 


Belegſchaftsverſammlung der Werkſtättenbetriebe. 
Am geſtrigen Sonntag vormittag fand im großen Saale 
des Volkshauſes eine ſtark beſuchte Verſammlung der Brücken⸗ 
bauanſtalt, Weichen⸗, Waggon⸗ und der Näderfabrik, des Preß⸗ 
werks und der Federnſchmiede ſtatt. Der Vorſitzende des Be⸗ 
triebsrates Mazurek, eröffnete dieſelbe mit der Bekanntgabe 
der Tagesordnung die folgende Punkte aufzuweiſen hatte: 
die in Tarnowitz ſtattgefundene Generalver⸗ 
ſammlung der Spolta Bracka. 2. Erläuterung der Prozentbe⸗ 
rechnung für die verfahtenen Ucberſtunden. 9. Verſchiedenes. 
Den Bericht über die Generalverſammlung gab Knappſchafts⸗ 
In einem einſtündigen Referat ſchilderte 


Statutenänderung und die geftellten Anträge be: 
verweilen hierbei auf den im „Volkswille“ ge: 
brachten Bericht über die Generalverſammlung, der alles Nähere 
enthält. Nach einigen Anfragen, ſchritt Oberrechnungsführer 
Beck zur Erläuterung der Prozentbe rechnung für 
verfahrene Ueberſtunden. Nachdem es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß die Verwaltung, wie manche andere die Prozente für 
Ueberſtunden nicht jo verrechnete, wie es den überftundenver: 


beſſerunge 


fahrenen Arbeitern zuſtand, jo entſtand im Streitjall, der ſchließ⸗ 


lich nach mehreren Verhandlungen zwiſchen der Verwaltung 


und dem Betriebsrat dahin führte, daß die verfahrenen Ueber⸗ 


ſtunden, wie bei den anderen Verwaltungen mit 70 Prozent 
vom 1. Januar bis zum 30. November 1928 verrechnet und bes 
rechnet und bezahlt werden. Soweit die Verrechnung fertigge⸗ 
ſtellt iſt, erfolgt die Auszahlung zur Löhnung am 15. Februar. 
In der darauffolgenden Ausſprache löſte der Steuerabzug 
“hiervon einigen Ummillen hervor, ebenſo die Bekanntgabe, daß 
die Auszahlung nur an die namhaftgemachten 
Organiſierten erfolgt. 
Anter Verſchiedenes wurde bekanntgegeben, daß der Stand 
der Arbeit in den obengenannten Betrieben 
ein guter iſt und Aufträge für mehrere Monate vorhanden ſind. 
Die Belegſchaft hat die Zahl 2000 mit Angeſtellten überſchritten. 
Ferner wurden die Eingaben an die Arbeitsgemeinſchaft betref⸗ 
ſend anderer Regelung der Lohn⸗ und Vorſchuß⸗ 
zahlung bekannt gemacht, ebenſo die Verhandlungen bei der 
. um eine beſſere Kohlenbelieferung, ſo⸗ 
wie verſchiedene andere Angelegenheiten. Ein geſtellter Antrag, 
daß in der Dresdener Bank untergebrachte Geld der Ster be⸗ 
kaſſe, in eine polniſche Bank unterzubringen, wurde nach Be⸗ 
"Sanntgabe der Beweggründe, warum gerade das Geld in der 
Dresdener Bank untergebracht iſt, abgelehnt, gegen die Stimme 
des Antragſtellers. Nach Erledigung einiger Vetriebsfragen, 


wurde die gut verlaufene Verſammlung nach 12 Uhr geſchloſſen. 


Kampflieber⸗Liederabend der Arbeiterſänger. Anläßlich ſei⸗ 
nes 19. Stiftungsfeſtes veranſtaltet der Arbeitergeſangverein 
„Vorwärts“ einen Kampfliederabend am 17. Februar im Saale 


ar und Freigewerkſchaftlern gewidmet und nur dieſe haben 
tritt gegen Vorzeigung des Mitglieds⸗ oder des Verbands⸗ 
Buches. Es iſt zu erwarten, daß die Veranftaltung, die ein 
beſonders feſtliches Gepräge haben wird, 


Jodurch verſchiedene Kiosken⸗ 
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doch iſt der 18. Auguſt als der wirkliche 


des Volkshauſes. Die Veranſtaltung iſt nur den Parteimitglie⸗ Er beginnt mit dem Weckruf. Nach der 
| werden die tüchtigiten Mitglieder der Myslowitzer Feuer⸗ 


Spiel und Sport 


Fußball. 
Infolge der zu großen Kälte ſind alle Fußballſpiele aus⸗ 
gefall. en 
Winterſport. 


Ende der großen Tage in Zakopane. 

Wie allgemein bekannt ſein wird, wurden die diesjährigen 
Ski⸗Europameiſterſchaften mit dem geſtrigen Sonntag beender. 
Bei 40 Grad Kälte wurden die Sprungkonkurrenzen durchgeführt. 
Die Schneeverhältniſſe waren im ganzen gut. Die Sprünge wur: 
den nach den Vorschriften der F. J. S. n ee doch wurde 
diesmal mehr auf den Sprungſtil geachtet und de nach gewertet. 
5 Norwegen war an der Spitze der Springer. — Br. Czech 
(Polen) belegte den 10. Platz. — Polen in der Geſamtqualifika⸗ 
tion an 4. Stelle. — Rund (Norwegen) ſpringt außer Konkur⸗ 
renz 71% Meter. Von 57 Gemeldeten ſtarteten 41 Springer in 
der Sprungkonkurrenz. Die Ergebniſſe ſind folgende: 

1. Rund (Norwegen), Note 227.2, Sprung 57.55 Meter. 

2. Johannſon (Norw.), Note 225.2, Sprung 56.56 Meter. 

3. Kleppen (Norw.), Note 223.8, Sprung 54.58 Meter. 

4. Kratzer (Deutſchland), Note 220, Sprung 53.56 Meter. 

5. Vinjarengen (Norwegen), Note 220, Sprung 53.56 Meter. 

6. Buſterns (Norw.), Note 218, Sprung 53.55 Meter. 

7. Vollmen (Norwegen), Note 215.3, Sprung 52.55 Meter. 

8. Nuotio (Finnland), Note 210.3, Sprung 50.53 Meter. 

9. Recknagel (Deutſchland), Note 209.2, Sprung 50.53 Meter. 

. Br. Czech (Polen), Note 208.7, Sprung 50.53 Meter. 
Burkert (Tſchechofl.), Note 208.1, Sprung 48.50 Meter. 
Trojani (Schweiz), Note 207.8, Sprung 51.51 Meter. 
. Erition (Schweden), Note 207.7, Sprung 47.51 Meter. 
Kaufmann (Schweiz), Note 206.7, Sprung 50.53 Meter. 
„ Claſſer (Tſchechofl.), Note 205.1, Sprung 51.53 Meter. 
Wnillennier (Schweiz), Note 203.4, Sprung 49.52 Meier. 
. Eufier (Polen), Note 202.1, Sprung 53.51 Meter. 
Skaknaes (Norwegen), Note 200.1, Sprung 50.54 Meter. 
. Stenem (Norwegen), Note 200.1, Sprung 49.53 Meter. 
„Kannkeimer (Deutſchl.), Note 196.4, Sprung 48.48 Meter. 
Vinci⸗Italien erreicht den 24. Platz, Note 185.1, Sprung 
47.45 Meter. Den 30. Platz nimmt Szepes (Ungarn) mit einer 
Note von 170.4 und einem Sprung von 41.44 Meter ein. 
Außer Konkurrenz ſprangen Br. Czech und Cukier (beide 
Polen) 63 Meter, Sieczka⸗Gaſienica 66 Meter. Den Rekord auf 
der Sprungſchanze behielt doch Rund (Norwegen) mit einem 
Sprung von 71% Metern. 


Internationale Borlüämpfe in Orzegow. 

In Orzegow fanden die Nevanhelämpfe zwiſchen Kämpfern 
von ABC.⸗Hindenburg, 09 Myslowitz, ſowie den Orzegowern 
ſtatt. Der Saal war vollſtändig überfüllt. Die Kämpfe ſtanden 
auf einem hohen techniſchen Niveau und zeigten einen guten Fort⸗ 
ſchritt der einheimiſchen Boxer. Die Organiſaton war zufrieden⸗ 
ſtellend. Als Ringrichter fungierte Herr Sadlowski⸗Kattowitz. 
Der Verlauf der Kämpfe war wie folgt: 

Papiergewicht: Dyga (09 Mysl.) — Wachowiak (Orzegow). 
Sieger nach Punkten Dyga. Michalski (BKS.⸗Kattowitz) — Dra⸗ 
gon (Orzegow). Nach einem ſchönen Kampf ſiegte der zalen⸗ 
tierte Michalski nach Punkten. f 

Fliegengewicht: Kruppa (09) — Burczyk (Orz.). Der letztere 


beſtritt feinen erſten Kampf, ſiegt jedoch verdient nach Punkten. 


Bantamgewicht: Ciba (09) — Nitta 2 (Orz.). Der junge 
Orzegower trägt e eg 


r Ä verdienten K.⸗o.⸗Sieg davon. 
regt: Wr eden (000 — Wafzka (Orz.). Trotzdem 
ſich Waſzka zum erſtenmal im Ring verſuchte, ſo zeigte er doch 
einen ſchönen Kampf und war Wybranietz überlegen. Doch er⸗ 
hielt er einige harte und genaue Schläge, ſo daß er blutete und 
der Ringrichter den Kampf abbrechen mußte. 

Leichtgewicht: In dieſem Kampf ſchlägt Flaſzynski (Orz.) 
den Myslowitzer Kloska hoch nach Punkten. Im zweiten Leicht⸗ 
gewichtskampf, welcher auf einer hohen techniſchen Stufe ſtand, 
ſiegte Mularczyk (09) über Gawron (Orz.) nach Punkten. 


Im Revanchekampf ſtanden ſich Biewald (Hindenburg) u 
Povada (Orz.) gegenüber. Der Kampf endete ſchon in der erſten 
erſten Runde mit einer K.⸗o.⸗Niederlage von Porada. Be 

Im Halbſchwergewicht ſchlug der ſich in guter Form befin“ 
dende Zimowsti (Orz.) Winkler (Hindenb.) nach Punkten. 


Die oberſchleſiſchen Bozmeiſterſchaften in Myslowitz. 

In dieſem Jahre werden die Voxmeiſterſchaften am 16. und 
17. Februar in Myslowitz, Hotel „Polonia“ ausgetragen. Zu 
den Kämpfen haben ſich ſchon an die 100 oberſchleſiſchen Boxet 
gemeldet. Eine Frage bleibt noch, für welchen Verein Aula F 
ſtarten wird, da er doch zum Polizeiſportklub übertrat, aber vom 
B. K. S. noch keine Freigabe erhielt. 1 

Oberſchleſiſche Erſolge auf dem Breslauer Sallenſportfeſt. 

Der Südoſtdeutſche Leichtathletikverband brachte heute in 
der Breslauer Jahrhunderthalle ſein diesjähriges Hallenſport⸗ 
fcht vor ausverkauftem Hauſe zur Durchführung. Man ſah in 
den verſchiedenſten Sportarten hochintereſſante und ſpannende 
Kämpfe. ; 

Im Sprinter⸗J⸗Kampf ſiegte in Abweſenheit von Koernig, 
der wegen Erkrankung in letzter Minute abſagen mußte, in 
überraſchender Wiiſe der Berliner Bar⸗Kockbarmann Kurz vor 
dem Leipziger Wige. Im 800⸗Meter⸗Einladungslauf für 
Frauen ſiegte Frau Nadke (V. f. B. Breslau), die wieder 
ihrem Olympiaſiege erſtmalig an den Start ging, und ſtellbe 
eine deutſche Hallenbeſtleiſtung mit 2: 29,2 Minuten auf. Det 
alte Rekord von Fräulein Wolf, Berlin, der im Vorjahr auf 
gestellt wurde, ſtand auf 2:43 Minuten. Den 2000⸗Meter⸗Lauf 
brachte der Hamburger Boltze in 90,8 Minuten vor John (B. 
f. B. Breslau), der 921,4 Minuten benötigte, an ſich: dritter 
wurde der Finne Katz. Die 1000 Meter gewann Dr. Peltzer in 
2:38.2 Minuten knapp vor dem Karlshorſter Wichmann 2:34 
Mirmten und dem Breslauer Böſelt, der 241,8 Minuten 
brauchte. Den Sprinter⸗Dreikampf der Frauen gewann Fräu⸗ 
lein Gerhard vor Fräulein Nother (V. f. B. Breslau). Im 
50⸗Meter⸗Lauf für „Südoſtdeulſche“ ſchlug Sekeyde, Hindenburg, 
ſämbliche Wettbewerber in der Zeit von 6,8 Sek. 

Die genauen Ereigniſſe waren folgende: 800⸗Meter⸗Wuf für 
Frauen: 1. Frau Nadle (V. f. B. Breslau) in 2:29.2 Minuten, 4 
deulſche Hallenbeſtleiftung; 2. Frl. Eichos von S. C. Oberſchle⸗ 
ſien Beuthen 2:37 Minuten; 3. Frl. Straube vom Reichsbahn⸗ 
Turn⸗ und Sportverein Breslau. 3000⸗Meter⸗Lauf für Män⸗ 
ner: 1. Voltze (Hamburger Sportverein) 9:08 Min.: 2 John 
(V. f. B. Breslau) 9:21,4 Min.; 3. Katz 1000⸗Meter⸗Lauf offen: 
1. Dr. Peltzer (Stettiner Sportklub) 2:33.2, 2. Wichmann Karls 
horſt 2:34 Min.; 3. Böſelt (V f. B. Breslau) 2:41,8 Min.; 4. 
Mollitein S. C. Schleſicm Breslau, 5. Tilaner Polizeiſportver⸗ 
ein. Sprimter⸗Dreikampf für Männer: 1. Kurz, Bar Kochbar 
3 Punkte; 2. Wege, V. f. Leipzig 6 Punkte; 3. Nitſch Deichſel 
Hindenburg 10 Punkte; 4. Schlinſog S. C. Schleſien Breslau 
12 Punkte: 5. Woſtyczka, Sportfreunde Habelſchwerdt 13 Punkte. 
Sprinter⸗Dreikampf für Frauen: 1. Frl. Gerhard, S. C. Schle⸗ 
fien Breslau 4 Punkte; 2. Frl. Nother, V. f. B. Breslau 5 
Punkte; 3. Fräulein Kornek, V. f. B. Breslau 9 Punkte; 4 
Frl. Leopold, V. f. B. Breslau 13 Punkte: 5. Frl. Scholz, V. f. 
B. Breslau 14 Punkte, während Roman Leſchnik, Gleiwitz mit 
214,8 Punkten den zweiten Platz beſetzte. Schließlich trugen 
Reichsbahnſportverein Gleiwitz und R. V. Sport Gleiwitz einen 
zweier Radball um die Gaumeiſberſchaft aus. Neichsbahnſport⸗ 
verein . 7:4 ‚GB: Toren und wurde ie 
von Reick bahn mit 11,408 und ein 2er ahr ebenfalls 
von der Reichsbahn Gleiwitz mit 218 Punkten gefahren. Die 
Fahver im letzteren Reigen, Imwohn und Krüger, brachten ſehr 
ſchöne Zwiſchendarbietungen und fanden mit dieſen akrobati⸗ 
ſchen Kunſiſtücken ſtarken Beifall. 5 

Gauvorſitzender Altrock, Oppeln, verteilte zum Schluß die 
Preiſe und dankte dem Reichsbahnſportverein Gleiwitz und der 
Stadt Gleiwitz für die gestifteten Preiſe und für die Organiſa⸗ 
tion der Veranſtaltung. 2 


Ante de e wird, denn jedes Einzelnen in unferer Be⸗]Meiſterſchaft gehen wird. Selbſtverſtändlich werden ſich die 


egung ſtehenden iſt es Pflicht und Ehrenſache, die freie Ur: 
beiterſängerbewegung zu unterſtützen. 0 
Deutſches Theater. Am Donnerstag, den 14. Februar kommt 
die große Ausſtattungsoperette „Die ſchöne Helena“ von Offen⸗ 
bach zur Aufführung. Der Vorverkauf beginnt am Sonntag. 
Nichtabgeholte Abonnements lätze werden ab Dienstag weiters 
verkauft. — Sonntag, den 17. Februar: „Die Herzogin von 
Chicago“ um 3,30 Uhr und „Die ſchöne Helena“ um 8 Uhr. — 
Dienstag, den 19. Februar: Heiterer Abend! Joſeph Plaut. — 
Der Kartenverkauf beginnt 5 Tage vor jeder Voyſtellung. Kaſ⸗ 
ſenſtunden von 10 bis 13 und 17,30 bis 18,30 Uhr. Tel. 150. 


Myslowitz 


65 jähriges Jubiläum der Myslowitzer Feuerwehr. 

Die Freiwillige Feuerwehr in Myslowitz feiert in die⸗ 
ſem 8 5 ihr 65jähriges Jubiläum. Sie wurde am 14. 
Mai 1864 gegründet und iſt die älteſte Feuerwehr, nicht nur 
in Polniſch⸗Oberſchleſien ſondern in ganz Oberſchleſien. 
Sie iſt die zweitälteſte Feuerwehr in ganz Polen. Von den 
Gründern der Myslowitzer Feuerwehr lebt kein einziger 
mehr und obwohl ſie bis heute immer noch als r 
Feuerwehr angeſehen wird, iſt zwiſchen jetzt und damals 
noch ein weſentlicher Unterſchied. Jedenfalls will man in 
Myslowitz das 65. Gründungsjahr feierlich begehen und die 
Vorbereitungen dazu werden bereits jetzt ſchon getroffen. 
Der Magiſtrat ließ für die Vorbereitungen 4000 Zloty an 
die Feuerwehr auszahlen und iſt bereit noch weitere Be⸗ 
träge für die Feier zur Verfügung zu ſtellen. Mit der 
Jubiläumsfeier wird gleicigeiti die Fahnenweihung ver: 
bunden und man hat den 18. Auguſt für dieſe Feier bereits 
feſtgeſetzt. Fans rhn rvehie fih an der Myslowitzer 
Feier die Feuerwehren aus ganz Polniſch⸗Oberſchleſien be⸗ 
teiligen. Vorher werden die Kreisverbände der Feuer⸗ 
wehren tagen und der allgemeine Bezirksverhandstag wird 
am 17. Auguſt in Myslowitz abgehalten. Man will bei 
dieſem Anlaſſe der 3 Feuerwehr die Gelegenheit 
geben, ſich in ihrer ganzen Stärke und Kunſtfertigkeit vor 
allen oberſchleſiſchen 1 zu zeigen, da nach Be⸗ 
endigung des Kongreſſes die Myslowitzer Feuerwehr die 
Löſcharbeiten vordemonſtrieren wird. Mit der Bezirks⸗ 
tagung der Feuerwehren beginnen eigentlich die Jubiläums⸗ 
feierlichkeiten, die zwei Tage in Anſpruch nehmen werden, 
Fahne gedacht. 


ahnenweihung 


wehr dekoriert, die ſich beſonders hervorgetan haben. Dann 


treten alle Feuerwehren zu einer Uebung an, die ſich recht 
einen Maſſenbeſuch intereſſant geſtalten dürfte, weil der Wettbewerb um die 


Feuerwehren bemühen, das Beſte aus ſich herauszugeben 
und die Myslowitzer werden ſchon auf ihre Rechnung kom⸗ 
men. Gewiß koſtet eine ſolche Veranſtaltung Geld, ober für 
die Feuerwehr darf man nicht knauſern und dieſer Anſicht 
ſcheint auch der Myslowitzer Magiſtrat zu ſein. 

5 


eublinitz und Umgebung 


Drei Kinder erfroren. In Steblau, Kreis 
Lublinig, find drei Kinder erfroren. Als die Eltern, welche 
die Kleinen in der ungeheizten Wohnung zurückließen, 
rer ga fanden fie die Kinder erfroren in der Woh⸗ 
nung auf. 


Deutſch-Oberſchleſien 


Beuthen. (Ein Unhold an der Arbeit.) In 
Beuthen treibt wieder einmal ein Mann ſein Unweſen, der ſich 
an kleine Mädchen heranmacht, um ſich an ihnen zu vergehen. 
Er lockt die Kinder unter allerhand Versprechungen und Dars 
bietung von Süßigkeiten in Keller und finstere Ecken, um dort 
fein ſchändliches Verbrechen zu begehen. Bisher üt es glüds 
licherweiſe noch bei Verſuchen geblieben, jedoch iſt mit Ber 
ſtimmtheit anzunehmen, daß der Unhold ſein Treiben fortſetzen 
wird. Es ſei daher vor ihm gewarnt. 


Ganz wie bei urs 
„Aber, Karo — ſtell' dich doch nicht fo an! Es ja noch 
ſooo viel andere Damen!“ (Life.) 


Der Mann mit der Uhr 


Von Friedrich Natteroth. 


Den dünnen Mantel mit der einen Hand feſt an den Leib 
gedrückt, am anderen Arme ein Paket tragend, ſo eilt ein Mann 
in der Kälte des Winterabends dahin. Er ſieht nicht nach 
rechts und links, trotz des Gedränges der Menſchen vor den er⸗ 
leuchteten Geſchäftsläden der Hauptſtraße. Auch auf ihn iſt 
etwas von ihrer freudigen Unruhe übergeſprungen. Zuve:ſicht 
iſt wieder in ihm, und dieſe Zuverſicht heißt bei ihm, dem gebil⸗ 
deten Manne, ebenſo wie bei dem einfachen Menſchen — Hoff⸗ 
nung auf Brot. 


Doch eigntlich nur im überſetzten Sinne: Brot. Es iſt noch 
keins, es ſoll erſt Brot werden. Darum iſt doch auch ſein Schritt 
fo beflügelt, ſein Blut jo warm trotz der Kälte des Winter: 
abends. Hier im Paket trägt er es — und er faßt es noch be⸗ 
hutſamer —; ſie wird ihm Glück bringen, die Uhr, die er heute 
gekauft hat. Sie iſt eine ſehr koſtbare Uhr, eine Uhr aus Por: 
zellan mit einem Miniaturbild unter dem Zifferblatt. Viel 
Geld muß ihm die Uhr bringen, die er nun zum Weiterverkauf 
zu einem großen Antiquitätenhändler trägt. Die echte Seyres⸗ 
uhr aus dem franzöſiſchen Empire. Und das Geld für die Uhr 
wird ihn einige Monate der ſchweren Sorgen entheben. 

Er vergißt auch nicht, den Mann zu ſegnen, der vor mehr 
als hundert Jahren dieſe Uhr gebaut hat. And ſeine Gehilfen 
und die Künſtler, die ſie bemalt haben. Ein Lächeln zieht über 
fein zerknittertes nervöſes Geſicht, ein verſchmitztes, ſelbſtgefälli⸗ 
ges Lächeln. Er würde ſich jetzt die Hände vor Vergnügen rei⸗ 
ben, wenn er ſie frei hätte, da er daran denkt, wie er zu dieſer 
Uhr gekommen iſt. Bei einer alten Frau aus ſeinem Bekann⸗ 
tenkreiſe hat er ſie zufällig gefunden. Achtlos ſtand ſie dort, 
und doch war es ſchwer, die Uhr von ihrer B.ſitzerin loszu⸗ 
reißen. Für wenig Geld, jawohl, doch alle Ueberredungskunſt 
hat er aufwenden müſſen. And ſein letztes Geld dazu. Und 
alles ſteht nun auf einer Glückskarte. 


Die alte Frau hat gar nicht gewußt, welchen Glücksſchatz ſie 
in Beſitz hatte; trotzdem er kurzſichtig iſt, hat er den Wertgegen⸗ 
ſtand als ſolchen doch ſofort erkannt. Er ſchämt ſich eigentlich, 
doch dazu iſt jetzt keine Zeit, und er wendet ſich unwillig von 
dieſem Gedanken ab. Die Haupftſache iſt, er hat die Uhr. ‘ 


Da ſteht er auch ſchon vor dem hell erleuchteten Laden des 
Antiquitätenhändlers. Sein künſtleriſcher Sinn ſtreichelt im 
Vorübergehen die ſchönen alten Kunſtſachen, die der erfahrene 
Händler mit großer Sorgfalt ausgeſtellt hat. Nun wird auch 
ſeine Uhr dort prangen, nicht lange, denn ſie wird bald einen 
Liebhaber finden. 

Seine Hände zittern vor Aufregung. Während er den Bind⸗ 
faden vom Paket löſt, kalkuliert er, daß er ruhig noch fünfhun⸗ 
dert Mark auſſchlagen könnte, denn ſie verträgt es, dieſe Uhr 
aus dem Empire. 

Der alte Händler hat nur einen einzigen Blick auf die Ware 
getan. Vorher ſchon hatten dieſe verſteckten grauen Augen den 
Mann und ſeinen Wert gemeſſen, und dieſer Wert wäre für den 
Preis der Ware beſtimmend geweſen. 

Nun aber fliegt ein boshafter Blick zu dem Manne mit 
der Uhr hinüber. 

Der Händler lehnt den Ankauf mit einem Schütteln des 
Kopfes ab. 

And weil ihn der Fremde aufgebracht und erſchrocken nach 
dem Grund ſeiner Ablehnung fragt und zaghaft den Preis 
nennt, der weit unter der urſprünglichen Abſicht licgt, jo fühlt 
der Händler ein wenig Mitleid. Er ſagt: „Warum nicht? 
Wenn die Uhr echt wäre, ſo hätte ich Ihnen auch den doppelten 
Preis gegeben, wenn Sie ihn gefordert hätten!“ 


Der Händler lacht und zeigt ihm zur handgreiflichen Be⸗ 
gründung obendrein noch den Firmenaufdruck auf der Rüdfeite; 
Made in France. 

Nun ſieht er es auch ſelbſt. Das ſcharfe Licht der elektri⸗ 
ſchen Lampen zeigt ihm ganz kraß und auch für ein weniger ge⸗ 
übtes Auge verſtändlich den Unterſchied zwiſchen einer feinen 
künſtleriſchen Arbeit der erſten Empires und ſeiner Uhr, die 
nichts anderes iſt als Dutzendware aus der Zeit der Pariſer 
Weltausſtellung. 6 


Es iſt, als ſpränge alle Kälte der Nacht an den Mann mit 
der Uhr hinauf und legte ſich ihm aufs Herz. Er murmelt eine 
Entſchuldigung und packt eilends fein Paket wieder zuſammen. 
Dabei muß er ſich an den Tiſch lehnen, um nicht zu wanfen, Der 
Händler kennt das und wendet ſich ab von dieſem Bild, das ihm 
täglich dutzendmal vor die Augen tritt. 


Draußen iſt es noch kälter geworden. Das Paket mit der 
u. 5 dem Manne läſtig geworden und er ſchlebt es unter den 
antel. 


hat Perſien einige Flugzeuge, die die Paſſagiere in 


Wie er jo dahineilt, ganz in feine Sorgen zerfteſſen, da — 

fängt die Uhr unter dem Rock plötzlich laut an zu ſchlagen. Sil⸗ 

bern und hell klingt ihr Schlag in die Kälte, ſo daß die Men⸗ 

er ſich umwenden und dem ärmlich gekleideten Manne nach⸗ 
hauen. 


Voll brennender Scham im Gesicht preßt er den Arm au 
das Paket unter dem Mantel, als könnte er den verräteriſchen 
Schlag erſticken. Dann läuft er wie gehetzt über den Fahrdamm 
zu dem gegenüberliegenden Bürgersteig. Doch die Uhr ſchläg 
noch immer. Es iſt, als riefe fie ſcine Schande weit hinaus 
als riefe ſie die Worte: Dieb — Dieb! 


Da erſchrickt der Mann mit der Uhr. Denn es iſt ja nicht 


mehr die Uhr, deren ſilberner Schlag in das Dunkel der Nacht 
hin inſpringt, es it die Qual feines Herzens, das da pocht und 
ruft: Dieb — Dieb! 


Zehn Jahre Deutihe Reichspräſidentſchaft 


Am 11. Februar 1919 wählte 
Präſidenten des Deutſchen Reiches. 
der Nationalverſammlung. Abg. Fehrenbach, der 


die Nationalverſammlung 


in Weimar den Volksbeauftragten Friedrich Ebert 1 
Unſere Aufnahme zeigt die Vegrüßung des neuen Neichspräſidenten durch den Präſidenten 
den Reichs präſidenten zur objektiven Führung feines Amtes verpflichtet. 


zum erſten 


Die Poſt in Perſien 
e 


Obwohl in Perſien, dem Lande ohne Gifenbahn, der Luft⸗ 
verkehr eröffnet iſt, reicht die er nicht aus, dem Rieſent⸗ iche 
zur Warenbeförderung eine weſentliche Hilfe zu bringen. Wohl 
einigen 
Stunden von dem perſiſchen Golf nach der Hauptſtadt Teheran 
tragen. Da die Fahrpreiſe ſehr hoch ſind, kann ſich dieſen Luxus 


nicht jeder leiſten. 


Die Perſonen⸗ und Warenbeförderung wird in Perſien noch 
auf ganz primitive Art betrieben. Die Poſtverwaltung hat zu 
dieſem Zweck einige Dutzend Wagen und mehrere hundert Trag⸗ 
tiere geſtellt. Die Wagen find ähnlich der unſerer Bauern, wer⸗ 


den von vier Pferden gezogen und von zwei berittenen Poli⸗ 


ziſten begleitet. Der Hauplkransport von Waren geſchieht durch 
Tragtiere. Folgende Z:ilen geben dem fer ein Bild über das 
Leben und Treiben einer Karawane in dem waſſerarmen Lande 
Perſien. 

® 


Langfam ſchleppt ſich die Karawane durch die troſtloſe öde 
Steppe. Das ſonſt rege Leben der Traglierführer iſt verſtummt. 
Hin und wieder der heiſere Aufſchrei eines Tragtieres, das 
Bellen umherſtreifender Schakale, ſonſt die furchtbare Einſam⸗ 
keit der unendlichen Karawanenſtraße. Der von Menſchen und 
Tieren aufgzwirbelte Staub gleicht einer Rieſenwolke — die 
ganze Karawane einem Lrichenzug. 


Das Waſſer ift ſeit Stunden alle, die nie Karawanſerei 
iſt noch vier Marſchſtunden entfernt. Dazu dae glühende Son⸗ 
nenhitze. So weit das Auge reicht, fahle, degetationsarme 
Ebene. Immer langſamer wird das Tempo der vollbeladenen 
Tragtiere. 


Jaſchin skreiben in früherer Jet 
nach einer farbigen Lithographie des franzöſiſchen Zeichners Gavarni. 


Das ganze Halt! Wie hingeworſen kiegen Menſchen und 
Tiere am Boden. Es tr ein brängſtigendes Schnauben und 
Stöhnen der nach Waſſer lechzenden Tiere. Kein Vogel durch⸗ 
zieht die Luft, kein Wind ſorgt für Friſche. 
| Eine halbe Stunde währt die Naſt. Träge erheben ſich die 
braunen Steppenſöhne — die S.hnſucht nach Waſſer treibt fie 
| 


vorwärls. Die Stunden gleichen der Ewigkeit. Endlich — das 
Tem; o wird raſcher — die träge Stille unterbricht das Freuden⸗ 
geheul der wildverwegenen Perſer. Ein grauer Punkt iſt ſicht⸗ 
kor — die langerſehnte Waſſerſtelle — die Karawanſerei. Aus 
der Schneckenwanderung wird ein Eilmarſch. Schon iſt die graue 
Lehmhütte ſichlbar — ſchon aber auch ſtürzen ſich die Durftigen 
Ein Streit beginnt. Jeder drängt, 
Es iſt ein großer, xoſti⸗ 


in wilder Haſt auf ſie zu. 
das langentbehrte Waſſer zu erhaſchen. 
ger Blecheimer, um den ſich die Führer ſcharen. Das Waſſer iſt 
trübe und wird mit der hohlen Hand entnommen. Wohl eine 
Halbe Stunde vergeht, bis die Menſchen an Waſſer geſätligt find. 
Die Tragtiere liegen unweit im Staub und Sand. Keiner der 
Moſlems denkt zunächſt daran, auch ihnen den heißerſehnten 
Trunk zu geben. Einige Kamele toben und wälzen ſich im Sand. 
Endlich — einige Tragſattel find gebrochen — bequemen ſich 
die Perſer, das Vieh zu tränken. 

Die Karawanenführer nahmen auf kleinen Stühlchen vor der 
Lehmhütle Platz. Der Teeſieder erſcheint und ſerpiert ohne Auf⸗ 
forderung Tee und Waſſerpfeife. Sofort iſt die Stimmung an⸗ 
[ders. Orientaliſche Geſänge ertönen. Tänze und kriegexiſche 

Spiele der Führer ſorgen für weitere Unlerhaltung. Aus der 
Hütbe erſcheint ein Mächenerzähler — ein ehrwürdiger Greis — 
und beginnt mit lauter Stimme zu erzählen — Sagen aus dem 
Morgenlande — Sprüche aus dem Koran. Alles iſt ruhig und 
ſchenkt ihm Lufmerlamkeit. Nachdem ſammelt er ſein Bacſchiſch 
ein; keiner läßt ihn leer ausgehen. 

Lana ſenkt die Nacht ihre Schatten auf die pepſiſche 
Steppe. Die Führer ſigen immer noch beim Tee — die Trag⸗ 
tiere ſuchen in der Amdebung nach Nahrung. Immer ruhiger 
wird das Lagerleben. Unterhaltung, Spiel und Tanz iſt vorbei. 
Die Opiumpfeiſe ght von Mund zu Mund. Der ſcharfe wider⸗ 
liche Ceruch zaugt dꝛwon. Träumeriſch ſitzen die Steppenſöhne 
zuſammen, ſich ganz dem Opiumrauchen hingebend. Es iſt fill 
wie in einzr Moſchee — hin und wieder ſchreckt das Bellen der 
Schakale die Naucher aus ihren Träumen. 

Die Opiumpf iſe iſt ein rohzubereilet:s Holzrohr mit dem 
am Ende befindlichen Porzellanlopf. In der unten vorandenen 
kleinen Oeſſnunz wurd daes Opium durch eine glühende Kohle 
in Brand gesteckt. Der Maucher fällt nachdem in einen ſchweren 
Schla; mit ebenſolchen Träumen. Sie fin) abgemagert, die 
Naucher, mit ſbreclich celber Eſichtsfarbe. Der ſchlürfende 
Gang der wiſte, ere Blick zeugen von der gefährlichen Leidens 
ſkafl. Einer noch dem andern zleht ſich ſtillſchweigend zur 
1 wo ſie bald dem Reiche des Traumgottes entführt 
ind. 

Noch vor Morgengrauen riet die Karawane zur Weiter, 
reiſe. Wieder zieht fie durch Sippe und Wüſte, bis endlich 
der Beſtimmunssort crreicht iſt. Wochen und Monate hindurch 
durchqueren die Menſchen das Land ohne Eiſendahn und bes 
zichen heute noch den geringen Sold, der kaum ausrcicht, ein 
kümmerliches Leben zu führen. 


Gedenlet der hungernden Bügel! 
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2 in ein blaurotes Geſicht. 


nehmen. 
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Das Geftändnis 


Von Peter Scher. 


Als der Aſſeſſor das Cartentor abgeſchloſſen hatte, warf er 
den Schlüſſel in die Luft und fing ihn neckiſch wieder auf. 

Dann gähnte er 

Sie liebt mich! dachte et... wie glüclich ſie war! Ein klei⸗ 
nes Mädchen hätte ſich nicht natürlicher geben können. Eliſa⸗ 
beth! Wie das klingt! Stolz, jpröd, — Romantik! 

Im Gehn produzierte er eine 3 Melodie: 

„Von E- li—ſa—beth iſt nur ein Schritt zu Lieschen!“ 

Na ja — die alte Geſchichte. Uebrigens wirklich eine tei⸗ 
zende Frau. Man ſollte eine Zeitlang dabei bleiben. 

Da — nanu? — ein knallender Tritt — ihm entgegen. 

Ein bißchen ſchrak er doch Füjgmamen, wurde blaß und klein: 
Der Direktor?! 

Alle ſchlichen auf weichen Sohlen, der Direktor ſtampfte 
ledern, kernig wie durch Eliſabeths Leben ſo über die Straße. 

Unſinn, der Direktor iſt verreiſt, kommt Frggftens morgen 
zurück! 

Um die E 
Haar überrannt 

Ihn natürlich. 

Was nun? 

Die Herren hoben ihre Hüte, ſahen ſich an. Kein Wort. 

Er weiß! dachte der Aſſeſſor — es wäre falſch, zufällige e. 
gegnung zu mimen. Außerdem bin ich total verausgabt. Habe 
zuviel im Affekt geſchuftet — puh — es ge ht ſchief! 

Anbeherrſcht, viel zu haſtig — wie er mit Erbitterung ſchr 
wohl bemerkte — fing er vom Konzert an, das er mit Frau 
Eliſabeth gehört hatte. Gnädige Frau ſei nicht ganz gut diſpo⸗ 
niert geweſen, er habe, ſie nach Haus begleiten dürfen. 

Der Direktor, die Mappe unterm Arm, dicke Zigarre im 
Mund wälzend, bedankte ſich mit kaltem Phlegma: 

Hoffentlich gut unterhalten!“ 

Nichts von aggreſſivem Anterton 
war etwas nicht geheuer. 

Sie ſtanden gerade unter einer Laterne. Der Aſſeſſor fühlte 
Nbte im Geſicht. Aus den nahen Anlagen fauchte eiſiger Wind. 

Das Geſpräch ging zäh um äußerliche Dinge. 

Mein Gott, dachte der Aſſeſſor wütend und verzweifelt — 
wenn er doch ginge! Aber er darf ja nicht gehn — noch nicht! 
Eliſabeth — (Lieschen?) — würde ſich verraten, wenn er jetzt 
1 8 käme . . ich muß ihn aufhalten! 

Da ſagte der Direktor — und ſeine teilnehmende Stimme 
Hang aufteizend: „Iſt Ihnen nicht gut? Wollen wir noch 
einen Kognak oben „kippen?“ . 

i „Ausgeſchloſſen! Ich bitte Sie, Herr Direktor... Die 
gnädige Frau — niemals!“ Und mit dem Mut der Verzweif⸗ 
Arm des andern nehmend: „Wenn es Ihnen recht iſt, 
gehn wir noch ein paar Schritte drüben unter den Bäumen. 
Ich muß Ihnen ein Geſtändnis machen!“ a 

Der Direktor jappte, jah ihn erihroden an. Es war, als ob 
ſich Erſtarrung löſte. Er paffte erregt und’ ging eilig mit über 
die Straße. 5 

„Was iſt —? 

Der Aſſeſſor. blaß und gefaßt, ſah mit erleben Aus⸗ 


Senses is 50 Jed 
„Ich Mei Frau Eli. 


biegend, hätten Herr Aſſeſſor wen um ein 


— immerhin: irgendwie 


„Hert Direttor“, jagte er mit einer 
55 ergriff und in Eritaunen verſetzte: 
4 7 5 55 
er Direttor rauchte ſtark und atmete heftig. 

„Ich weiß!“ 

„Hier gehört „Heiſer“ her — er muß es h. iſer ſagen — 
der meinetwegen auch „rauh“, dachte der Aſſeſſor und wunderte 
92 über die Sachlichkeit der Feſtſtellung. 

„Und — !?“ 

Der Oſſeſſor ſeufzte; ihm war, als ob er auf die Uhr jchen 
ale: wie tief er ſeufzen müſſe, um ihn entſprechend lange 
ern zu halten. Er fühlte ſich jo gut eingeſpielt, daß er den 
tigen Ton nicht mehr verfehlen konnte. 
ak „Frau Eliſabeth iſt un—nah—bar“, ſagte er bewegt, und 
Jachte: Ob ich es ſo weit treiben könnte, daß er mich tröſtend 
in die Arme ſchließt? Aber ich will es lieber nicht riskieren. 

will es mit dem impulſiven Ausbruch in der Herbnacht gut 
fein laſſen. Cs wird verdammt lalt, und 5 muß mich in acht 
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Deutsches Theater Königshütte 
Tel 150 Hotel Graf Reden Tel. 150 
sel. den 14. Februar 20 (8) Uhr: 
Die schöne Helena 
. Operette von Offenbach. 
(34) uhr: 


ER den 17. Februar. 15½ 
Operette von Kalman. 
i Sonntag, den 17. Februar 20 (8) Uhr: 
Die schöne Helena 
Al Operette von Offenbach. 
Dienstag. den 19. Februar 20 (8) Uhr: 
heiterer Ubend "BE 
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dach der vorzüglichen Anleitungen and gerrüichen Muſtere on 


Weber s Handarbeitsbücher 


Weipfimerei / Sonnenſpitzen / KNunſt⸗Stricken 
Dohlſaum und Keinendurchbruch + Das Flickbuch 
Häkel-Arveiten, 4 Bände / Schiſſchen Arbeiten 


Sun 


von unüberirefilicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


Jean G lbert 


erfolgreichſten Operettenkomponiſten, 
am 11. Februar das 50. Lebensjahr. 


einer unſerer vollendet 


Er atmete probeweiſe ſchwer: es ging gut. Alſo los! 

Er nghm den Arm des Gatten, preßte ihn heftig, wallte 
auf: „Heut“ nach dem Konzert — ich wat außer mir — wir 
ſprachen über alles — — Frau Eliſabeth iſt eine wunder 
volle Frau — — ſie war“ (verſtärkte Wallung) „wie eine 
Schweſter — ich habe ihr beide Hände geküßt — vorbei!“ 

Vorbei! Mir bleibt auch nichts erſpart, dachte der Aſſeſſor 
und ſtellte mit Befriedigung feſt, daß ſeine Stimme auf ſym⸗ 
pathiſche Art bebte. Aber da er zugleich vom eiſigen Wind zu 
ſchlottern begann, riß er ſich vom Direktor los, ſtürzte (Im⸗ 
puls Nr. 3) nochmals zu ihm, drückte ihm die Hand und raſte 


davon. 
Jetzt Lieschen 


Auf die Uhr ſehend, dachte 
ſchlafen! 
Der Direktor ſah ihm nach und ſchlug ſich vor die Stirn. 
„Donnerwetter“, ſagte er ſtark — „od ihm das ſelber ein⸗ 
gefallen it? Es ſieht mehr nach ihrer Regie aus.“ 
Immerhin: der Junge hat Talent! 


0 9 ee 
Schädelſtätte 
\ Erinnerungen an eine berühmte Schlacht. 
= Stalienreifende ſuchen gern die Stätten der Kunſt auf mit 
|; 


er: dürfte 


denen dieſes Land fo reich geſegnet iſt. Leider gehen die meiſten 
achtlos an der kleinen Kirche von Solferino vorbei. 
tektonſcher Hinſicht iſt fie zwar kaum ſehenswert. Aber ſie iſt 
die Grabſlätte von 38 500 Menſchen. Allerdings birgt fie nur 
einen Teil ihrer Knochen; der Reſt liegt noch auf dem berühm⸗ 
ten „Schlachtfeld von Solferins“ verstreut. 


In archi⸗ 


Am 24. Jani 1889 fand die bin 
und Solfermo ſtatt. Auf der einen ars fanden die nerbilits 
deten Franzoſen und Sardiner unter Napoleon III., auf der an⸗ 
deren Seite die Seit‘ rreicher unter Kaiſer Franz Joſeph. 170 000 
Mann Ocſterreichet fochten gegen 150 000 Franzoſen. Eine der 
blutigſten Schlachten. welche die Neuzeit kennt, wurde hicr ge 
ſchlagen und endete mit dem Rüclzuge der Oeſtetreicher. Sie 
li ßen 21350 Mann auf dem Platze; die Franzoſen verloren 
11 670, die Sardiner 5521 Mann;: 38 541 Mann find alſo der 
Furie dieſes einen Kampfes zum Opfer gefallen. 

Die Toten wurden auf den Schlachtſeldern begraben. Aber 
im Laufe der Jahre, in denen man die einſt blutgetränkten 
Felder wieder unter Kultur genommen hat, wurden ununter⸗ 
brochen Städel und andere Gebeine aus dem Boden herausge- 

hoben. In der Dorfki; che von Solferino errichtete man ein 
Beinhaus, in welchem in beſonderen Regalen einer Rotunde die 
Schädel und im Keller die anderen Gebeine untergebracht wur⸗ 
Welch eine erſchütternde Sprache reden dicſe ſtummen 
1 Und welch 


den. 
Schädel, die zu Taufenden hier 8 85 ſtellt ſind! 


Die ſchönſten Handarbeiten 


Rreußſtich, 3 Bande 
Kusſchnitt⸗Stickeren, 2 Bände . 
Strick⸗Firbeiten, 2 Bande / Rlöppein, 2 bände 


. 2 dde. / Dardanger- Sticeerei 
Duch der Puppenkleidung x 


Aus’ührfides 
Berzeid n. 
umjenfil 


Verlag oõο Beyer, Leipz' 9- T1. 
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Kraköw, Poselska 22. 
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“auf offener Straße angetroffen worden. 


eine gewaltige Anklage ergeben fie gegen die Menſchheit, welche 
ſo ge.n mit ihrer Kultur prahlt! Das Vanner der National 
garde von Mailand, das über dem unteren Teil des Beinhau 
ſes, in dem Nückenwirbel, Arms und Veinknochen untergebracht 
ſind, ſich befindet, ſpricht uns von nationaler Ehre und ſoldati⸗ 
ſcher Tapferkeit. Aber dieſe Stimme kann nicht aufkommen ge⸗ 
gen das laute Geſchrei, das aus den grinſenden Totenſch a ht zu 
fommen ſcheint, der Mahnruf: „Friede! Friedel Fried 


i 


Der Roprftod in Eızland 

Aus London wird dem: „Berliner Tageblatt“ geſchrieben: 
Schon Heinrich Heine iſt Dr Gleichgültigkeit anfgejallın, mit 
der der Engländer körperlic, e Züchticunge n verhängt und Hinz 
nimmt. So gchö.t die enz zu ſo und io vielen Sılas 
gen mit der „cat“ auch heute noch zu = n Vefugniſſen des engli⸗ 
ſchen Richters, der freilich dieſe Straſe im weſentlichen uf) 
Roheitsverbrechen beſchränkt. In be Sil ule dag gen iſt der 
Stock als Erziehungsmittel leinen Einſchrünkungen unte rwor⸗ 
fen, wobei kein Unte ſchied zwiſchen höheren und Mittelſchulen, 
noch zwiſchen den Schulklaſſen gemacht wird. Ein engliſcher 
Primaner, der feine Lektion nicht richtig herſagt, kann nach allen 
Regeln der Kunſt vethauen werden. 

Wie weit dieſe Nohrſtockdittatur des engliſchen Lehrers 
geht, wurde unlängſt durch eine Gerichtsverhandlung beſtätigt. 
In Newport war ein ſechzehnjähriger grammar schoolboy 
— auf deutſch Gymnaſiaſt —, der am 17. Dezember die Schule 
verlaſſen wollte, am 6. Dezember mit einer Zigarette im Munde 
Er hatte vorher im 
väterlichen Geſchüft gearbeitet und die Zigarette als Lohn für 
irgend eine Handreichung erhalten. Der Schuldirektor ve: kün⸗ 
dete am nälſten Morgen, kaum daß das Amen des Schul, Zotte 8 
dienſtes ausgeſprochen war, daß Fank W. für fein Vergehen 
gegen die Schulordnung angeſichts ſeiner Kameraden „gefloggt“ 
werden würde. Kein Wunder, daß Frank W. ſich gegen eine 
ſolche Behandlung ſträubte. Aber alles Strampeln und Boxen 
half ihm nichts. er wurde von kundigen Hilfskräften über eine 
Bank gezogen und erhielt die ihm zudiktierte Strafe „bis er ſich 
entſch uldigte“. 

Dies ging dem Vater des Gezüchtigten denn doch zu weit. 
Er ſtrengte eine Klage gegen den Schuldir⸗ktor an. Der Dirk 
tor wurde freigeſprochen. Er habe, lautete der Rechtsſp⸗uch, 
feine Befusniſſe nicht überſchritten, wogegen Frank W. richtiger 
gehandelt hätte, hätte er ſich nicht widerſetzt, ſondern jeime 
Strafe ice e ein Mann“. . wie ein Mann! 


mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Aattewitz. Am Dienstag, den 12. Februar, findet im Saale 
des Hotel „Zentral“ um 8 Uhr ein Vortrag des Gen. Gorny 
über „Refublik und Monarchie“ ſtatt. Zu dieſem höchſt aktuel⸗ 
len Thema iſt trotz der Kälte zahlreiches Erſcheinen aller brit 
glieder in ihrem eigenen Intereſſe dringend erforderlich. 

Friedenshütte. Am Freitag. den 15. d. Mts., findet wie 
immer ein Vortragsabend ſtatt. Gen. Karg ſpricht über „Elek⸗ 
trizität“. Da dieſes Thema für die Fachkollegen lehrreich iſt. 
iſt Harfe‘ 1 Wire 


Seriammiangatatendert | 
Königshütte. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Diens⸗ 


tag, den 12. Februar, abends 7 Uhr, findet im Volkshaus eine 
wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitglieder 
werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Friedenshütte. (D. M.⸗V.) Am Mittwoch, den 13. Jebr., 
abends 6 Uhr, findet in Friedenshütte bei Smiatek eine Mit⸗ 
gliederveriammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes 
ſtatt. Die Kollegen werden gebeten, recht zahlreich zu dieſer 
Verſammlung zu erſcheinen. 
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Berantmortliih für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice: für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr op., Katowice: Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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